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DREIJAHRIGE FACHSCHULE FUR WIRTSCHAFTLICHE BERUFE FUR
HORBEEINTRACHTIGTE

I. STUNDENTAFEL!
(Gesamtstundenzahl und StundenausmaR der einzelnen Unterrichtsgegenstande)
Wochenstunden Lehrver-
A. Pflichtgegensténde Klasse Summe Pflichtungs-
1. 2. 3. gruppe
1. Religion 2 2 2 6 (UD)
2. Allgemeinbildung, Sprache und Kreativitat
2.1 Deutsch 4 2 3 9 U]
2.2 Englisch 2 3 3 8 m
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2.3 Osterreichische Gebardensprache (OGS) 2 1 1 4 11
2.4 Geschichte und Politische Bildung 0 2 2 4 11
2.5 Naturwissenschaften? 2 2 2 6 Il
2.6 Psychologie 0 0 2 2 11
2.7 Bildnerische Erziehung und Kreativer Ausdruck 1 1 1 3 IVa
3. Wirtschaftliche Grundlagen und
Zusammenhénge
3.1 Volkswirtschaft und Wirtschaftsgeografie 2 2 0 4 11
3.2 Betriebswirtschaft 1 2 2 5 |
3.3 Rechnungswesen und wirtschaftliches Rechnen? 3 3 3 9 |
3.4 Recht 0 0 2 2 11
3.5 Officemanagement und angewandte Informatik® 3 2 2 7 1
4. Erndhrung, Gastronomie und Hotellerie
4.1 Erndhrung 3 2 0 5 11
4.2 Kiche® 4 4 5 13 v
4.3 Betriebsorganisation (mit Ubungen)? 0 1 1 2 1
5. Wirtschaftswerkstatt® 4 3 3 3 9 I
6. Bewegung und Sport 2 2 1 5 (IVa)
Wochenstundenzahl 34 34 35 103
B. Verbindliche Ubung
Persdnlichkeitsentwicklung und Kommunikation 2 0 0 2 11
Gesamtwochenstundenzahl 36 34 35 105

C. Pflichtpraktikum
Mindestens 8 Wochen zwischen der 2. und 3. Klasse.

D. Freigegensténde und Unverbindliche Ubungen®

E. Forderunterricht®

1 Die Stundentafel kann gemaR den Bestimmungen des Abschnittes 111 schulautonom abgeéndert werden.
2 Biologie und Okologie, Chemie, Physik.
3 Mit Computerunterstiitzung.

4 Das Ausmafl der Gesamtwochenstunden kann gem. den Bestimmungen des Abschnittes Il
schulautonom auf 3-9 Wochenstunden festgelegt werden.

5 Festlegung durch schulautonome Lehrplanbestimmungen (siehe Abschnitt 111).

1. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Die dreijahrige Fachschule flr wirtschaftliche Berufe dient im Sinne der 8§ 52 und 62 unter
Bedachtnahme auf 8 2 Schulorganisationsgesetz dem Erwerb einer erweiterten Allgemeinbildung und
vermittelt in einem ganzheitlich ausgerichteten Curriculum Kenntnisse und Fertigkeiten, die zur
Ausiibung von Berufen in den Bereichen Wirtschaft (insbesondere im Dienstleistungssektor), Verwaltung
—auch im Sozial- und Gesundheitsbereich — Hotellerie und Gastronomie und Ernéhrung beféhigen.

Die ganzheitlich ausgerichtete Ausbildung orientiert sich an den Zielen von Active Citizenship
(aktive Teilnahme an der Gesellschaft), Employability (Beschéftigungsfahigkeit) und Entrepreneurship
(unternehmerisches Denken und Handeln) sowie der Beféhigung zur Hoherqualifizierung und zu
lebenslangem Lernen.

Schwerpunkte sind daher Personlichkeitsbildung, berufliche Mobilitat und Flexibilitat, Kreativitat,
Kritikfahigkeit und soziales Engagement, Kommunikationsféhigkeit sowie die Schulung der Fahigkeit,
betriebliche Organisationsprobleme unter Bedachtnahme auf 6konomische, 6kologische und soziale
Gesichtspunkte unter Einsatz moderner technischer Hilfsmittel zu I6sen und im Team zu arbeiten.

Durch eine ausgewogene Kompetenzentwicklung in den Bereichen

— Allgemeinbildung einschlieRlich Naturwissenschaften und kulturelle Bildung,
— Sprache und Kommunikation,

— wirtschaftliche Bildung,

— Medien, Informations- und Kommunikationstechnologien,
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— Erndhrung, Gastronomie und Hotellerie sowie
— berufsorientierte Praxis
sollen die Absolventinnen und Absolventen zu kritischem Denken sowie nachhaltigem und
verantwortungsvollem Handeln beféhigt werden.
Die Absolventinnen und Absolventen verfligen daher uber folgende Kompetenzen:
— sie beherrschen ein breites Spektrum an Theorie- und Faktenwissen fir ihre Berufspraxis,

— sie verfuigen Uber kognitive und praktische Fertigkeiten, die erforderlich sind, um Lésungen fiir
spezielle Probleme in ihrem Arbeits- oder Lernbereich zu finden,

— sie sind zu logischem, kreativem und vernetztem Denken und verantwortlichem Handeln féhig,
— sie kénnen selbststandig arbeiten und im Team kooperieren,

— sie kdnnen ressourcen- und verantwortungsbewusst unter Beachtung 6konomischer, ékologischer
und sozialer Gesichtspunkte handeln,

— sie kénnen Verantwortung fiir sich selbst und fiir andere Gibernehmen,
— sie kdnnen selbststandig Arbeitssituationen bewaltigen,

— sie konnen Sachverhalte in Deutsch in Wort und Schrift ausdriicken und argumentieren sowie in
der Osterreichischen Gebéardensprache situationsgerecht kommunizieren,

— sie beherrschen in Englisch das Niveau der Elementaren Sprachverwendung A2+ geméR GER
(Empfehlung des Ministerkomitees des Europarates an die Mitgliedstaaten Nr. R (98) 6 vom
17. Mérz 1989 zum Gemeinsamen Europdischen Referenzrahmen fiir Sprachen) in den
Fertigkeiten Horen, Lesen, An Gespréchen teilnehmen, Zusammenhéngend sprechen sowie in
der Fertigkeit Schreiben;

— sie kennen die Bedeutung der Qualitétssicherung fir die zu erstellenden Leistungen,

— sie zeigen im Rahmen der Erledigung ihrer Aufgaben Interesse, Selbstvertrauen und fachliche
Kompetenz,

—sie konnen ihren Entwicklungs- und Fortbildungsbedarf, die Notwendigkeit des
berufsbegleitenden Lernens erkennen und sind zu eigenstandigem Weiterlernen beféhigt,

—sie verfligen Uber eine grundlegende Reflexionskompetenz, kdnnen ihre eigenen Leistungen
einschatzen und entsprechend handeln;

—sie kennen die Bedeutung wertschatzenden Umgangs mit Mitmenschen und verfligen tber
entsprechende Handlungskompetenz.

Die Ausbildung fiihrt zu einer verantwortungsvollen Haltung im Umgang mit Menschen, den
eigenen und anderen Kulturen, transkulturellen Gesellschaften sowie zu Gender- und Diversity-
Kompetenz (Umgang mit geschlechtsspezifischen Unterschieden und Vielfalt). Die Absolventinnen und
Absolventen konnen den Einfluss von Geschlechterrollenstereotypen auf die eigene personliche
Entwicklung reflektieren und dadurch den eigenen Handlungsspielraum erweitern. Die Ausbildung
befahigt zur mindigen Teilnahme an einer demokratischen Gesellschaft. Sie fordert die Fahigkeit, offen,
flexibel und kreativ personliche, berufliche und gesellschaftliche Herausforderungen anzunehmen und
aktiv zu gestalten.

LERNERGEBNISSE DES CLUSTERS ALLGEMEINBILDUNG, SPRACHE UND
KREATIVITAT
Die Schulerinnen und Schiiler kdnnen
— Sachverhalte in angemessener Sprache ausdriicken und situationsgerecht kommunizieren;
— das kulturelle Erbe in seiner Relevanz fir die gegenwartige Gesellschaft wahrnehmen;
— am kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Leben mitgestaltend teilnehmen;
— ihr Umfeld bewusst beobachten und es mit allen Sinnen erfassen;
— Informationen aus unterschiedlichen Quellen beschaffen, filtern, bewerten und gezielt einsetzen;
— kreativ arbeiten;
— die eigenen Fahigkeiten und die anderer erkennen und schétzen;
— verantwortungsvoll, umweltbewusst und gesundheitsbewusst handeln;
— zu Problemen aus Gesellschaft, Politik und Wirtschaft Stellung nehmen;
— bewusst mit Medien umgehen;
— angemessen — auch medienuntersttzt — prasentieren.
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LERNERGEBNISSE DES PFLICHTGEGENSTANDES ENGLISCH
Die Schiilerinnen und Schiiler

—erreichen in Englisch das Niveau des Niveau der Elementaren Sprachverwendung A2+ gemal
GER in den Fertigkeiten Lesen und Schreiben, sowie zumindest das Niveau A2 in den
Fertigkeiten An Gesprachen teilnehmen und Zusammenhéngend sprechen;

— koénnen die erworbenen Kompetenzen vernetzt anwenden.

LERNERGEBNISSE DES CLUSTERS WIRTSCHAFTLICHE GRUNDLAGEN UND
ZUSAMMENHANGE
Die Schiilerinnen und Schiler
— konnen die Wirtschaft als positiv gestaltbaren Teil der Gesellschaft wahrnehmen;

—konnen grundlegende  gesamtwirtschaftliche Zusammenhange erklaren und daraus
Schlussfolgerungen fir ihr Leben ziehen;

—konnen wesentliche Merkmale des eigenen Lebens- und Wirtschaftsraumes nennen und
Vergleiche zu anderen ziehen;

—verfiigen (Uber rechtliche und wirtschaftliche Grundkenntnisse und kénnen in ihren
unterschiedlichen  Rollen  (Unternehmer/Unternehmerin,  Arbeitnehmer/Arbeitnehmerin,
Konsument/Konsumentin, Biirger/Blirgerin) verantwortungsbewusst agieren;

—kénnen die wechselseitige Beeinflussung und Entwicklung von Mensch und Okosystem
einschatzen und kdénnen verantwortungsbewusst und nachhaltig handeln;

— konnen Informationstechnologien situationsgerecht, verantwortungsbewusst und rechtskonform
nutzen;

— konnen Fachbegriffe situationsadaquat verwenden;
— kénnen mit fachspezifischen Medien zielgerichtet und bewusst umgehen;

— konnen mindliche und schriftliche Kommunikationssituationen im alltdglichen und beruflichen
Bereich bewaltigen;

— koénnen Informationen aus dem alltéglichen, 6ffentlichen und beruflichen Bereich verstehen,
verarbeiten und verwenden.

LERNERGEBNISSE DES CLUSTERS ERNAHRUNG, GASTRONOMIE UND
HOTELLERIE
Die Schiilerinnen und Schiiler

—konnen in ihrem beruflichen Handeln das Prinzip der Wirtschaftlichkeit, der Nachhaltigkeit,
Regionalitat und der Gesundheitsorientierung anwenden;

— kdnnen relevante Gesetze und Vorschriften in der betrieblichen Situation anwenden;
— kdnnen Bedeutung und MaRnahmen der Qualitatssicherung beschreiben;
— kdnnen MaRnahmen der Qualitatssicherung anwenden;

— beherrschen die Fachsprache und koénnen diese in der betrieblichen Kommunikation richtig
einsetzen;

—konnen Aufgaben und Verantwortung entsprechend der geforderten beruflichen Position
tibernehmen;

— konnen berufsspezifische Aufgaben sorgfaltig und verlasslich unter Berlicksichtigung der zur
Verfiigung stehenden Ressourcen ldsen;

—verfligen Uber Teamfahigkeit sowie Problemldsungskompetenz, sind in der Lage
eigenverantwortlich zu handeln und kénnen Feedback geben und annehmen;

— konnen theoretisches Fachwissen in die Praxis umsetzen.

1. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN
Allgemeine Bestimmungen:

Schulautonome Lehrplanbestimmungen (8 6 Abs.1 SchOG) er6ffnen Freirdume durch die
Gestaltung der Pflichtgegenstinde (ausgenommen ist der Pflichtgegenstand ,Religion®), der
Freigegenstande und Unverbindlichen Ubungen sowie des Forderunterrichts. Fir eine sinnvolle Nutzung
dieser Freirdume ist die Orientierung an der jeweiligen Bedarfs- und Problemsituation in der Schule oder
in der Klasse sowie an den daraus resultierenden Wunsch- bzw. Zielvorstellungen von wesentlicher
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Bedeutung. Die Nutzung der schulautonomen Freirdume bedarf eines an den Bedurfnissen der
Schilerinnen und Schiler, der Schulpartner insgesamt sowie des schulischen, allgemein-kulturellen und
wirtschaftlichen Umfeldes orientierten Konzeptes.

Die schulautonomen Lehrplanbestimmungen haben den zur Verfligung stehenden Rahmen an
Lehrerinnen- und Lehrerwochenstunden und die Mdglichkeiten der rdumlichen und der
ausstattungsméaBigen Gegebenheiten der Schule zu beachten.

Schulautonome Lehrplanbestimmungen haben auf das in Abschnitt Il umschriebene allgemeine
Bildungsziel des Lehrplanes und inshesondere auf die Durchlassigkeit des dsterreichischen Schulsystems
(8 3 SchOG) Bedacht zu nehmen.

Die Dauer der Schularbeiten ist durch den Schulgemeinschaftsausschuss innerhalb des vorgegebenen
Rahmens fir den gesamten Aushildungsgang fest zu legen. Erfolgt kein diesbeziiglicher Beschluss, ist die
im Lehrplan vorgegebene Mindestdauer mafgeblich.

Schulautonome Abweichungen von der Stundentafel:

Die Gesamtwochenstunden im Pflichtgegenstand ,,Wirtschaftswerkstatt™ konnen schulautonom im
AusmaR von mindestens 3 bis maximal 9 Wochenstunden festgelegt werden. Die Bildungs- und
Lehraufgabe sowie der Lehrstoff sind an das schulautonom festgelegte StundenausmaR anzupassen.

Die gegebenenfalls frei werdenden maximal 6 Wochenstunden sind nach Malgabe folgender
Bestimmungen zu verteilen:
1. Schulautonome Vertiefung:

Es muss entweder

— innerhalb eines Clusters ein neuer Pflichtgegenstand mit mindestens 4 Wochenstunden eingefiihrt
werden oder

—das Wochenstundenausmall der Pflichtgegenstdnde innerhalb eines Clusters oder des
Pflichtgegenstandes ,,Bewegung und Sport™ um mindestens 4 Wochenstunden erh6ht werden.

2. Darliber hinaus muss mit den allenfalls verbleibenden schulautonomen Wochenstunden das
Wochenstundenausmaf anderer Pflichtgegenstande und/oder der Verbindlichen Ubung erhoht
werden.

3. Im Rahmen der schulautonomen Abweichungen bestehen dariiber hinaus ab der 2. Klasse
folgende Bestimmungen zur Gestaltung von Wahlpflichtbereichen fiir die Schulerinnen und
Schiler (Schilerinnen- und Schiler-Autonomie):

(1) Von den gemall Z 1 verwendeten Wochenstunden kénnen maximal 2 Wochenstunden zum
Angebot eines Wahlpflichtbereiches mit 2 Wahlmoglichkeiten herangezogen werden und/oder
(2) die gemaR Z 2 verwendeten Wochenstunden — maximal jedoch das Wochenstundenausmaf
der vorgenommenen Erhéhung — kdnnen zum Angebot eines Wahlpflichtbereiches mit 2
Wahlmaoglichkeiten herangezogen werden.
4. Stundenerhéhungen sind grundsétzlich nur in ganzen Jahreswochenstunden maoglich.

Die Wochenstunden eines Pflichtgegenstandes kdnnen zwischen den Klassen verschoben werden.
Dariiber hinaus kann die Aufteilung der Wochenstunden zwischen den Semestern einer Klasse veréndert
werden. Dabei ist ein systematischer, vernetzender und nachhaltiger Kompetenzaufbau zu gewahrleisten.
Dh., die Pflichtgegensténde sind ohne semesterweise Unterbrechung(en) zu fuhren.

Die Wochenstundenzahl aller Pflichtgegenstande einschlieRlich der Verbindlichen Ubung in den
einzelnen Klassen darf 38 Wochenstunden nicht uberschreiten.

Die Gesamtwochenstundenzahl aller Pflichtgegenstande einschlieRlich der Verbindlichen Ubung
von 105 Wochenstunden darf nicht Giber- oder unterschritten werden.

Wird ein neuer Pflichtgegenstand eingefiihrt, sind seine ndhere Bezeichnung, die Bildungs- und
Lehraufgabe sowie der Lehrstoff unter Beriicksichtigung der Lernergebnisse des Clusters schulautonom
festzulegen.

Wird das Wochenstundenausmaf3 bestehender Pflichtgegenstande oder der Verbindlichen Ubung
erhoht, sind die Bildungs- und Lehraufgabe sowie der Lehrstoff schulautonom zu adaptieren (vertiefende
oder erweiternde Kompetenz). Ist der Unterrichtsgegenstand einem Cluster zugeordnet, so sind die
Lernergebnisse des Clusters zugrunde zu legen.

Pro Klasse kann nur 1 schulautonome Variante festgelegt werden. Bei parallel gefiihrten Klassen
sind verschiedene Varianten der Schulautonomie mdglich, jedoch maximal 3 Varianten. Voraussetzung
hiefir ist eine gesicherte Fuhrung und die Genehmigung durch die zustadndige Schulbehorde.
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Die schulautonome Stundentafel ist fir einen gesamten Ausbildungsgang (1. bis 3. Klasse) zu
erstellen und tiber den gesamten Aushildungsgang beizubehalten.

Schulautonome Verteilung der Bildungs- und Lehraufgaben und des Lehrstoffes:

Die Aufteilung der Bildungs- und Lehraufgaben und des Lehrstoffes auf die einzelnen Klassen bzw.
Semester kann durch schulautonome Lehrplanbestimmungen abgedndert werden. Dieser
Lehrstoffverteilung ist ein alle Klassen umfassendes Gesamtkonzept der Schule zu Grunde zu legen, das
auf Querverbindungen zwischen und innerhalb von Unterrichtsgegenstanden, die Gewahrleistung eines
systematischen, vernetzten und nachhaltigen Kompetenzaufbaus und die Durchlassigkeit des
osterreichischen Schulsystems (§ 3 SchOG) Bedacht nimmit.

Freigegensténde, Unverbindliche Ubungen und Férderunterricht:

Allfallige Freigegenstiande und Unverbindliche Ubungen sowie der Férderunterricht sind hinsichtlich
ihrer  Bezeichnung, ihres Inhaltes und des Stundenausmafes durch  schulautonome
Lehrplanbestimmungen  festzulegen, wobei die Bestimmungen (lber die schulautonomen
Pflichtgegenstande sinngemal anzuwenden sind.

IV DIDAKTISCHE GRUNDSATZE

Die Bildungs- und Lehraufgaben sind die Lehr- und Lernziele, die in Beziehung zur aktuellen
Bildungsstufe und zum Lehrstoff zu setzen sind. Der Lehrstoff ist als Rahmen zu sehen, der es
ermdglicht, Neuerungen und Veranderungen in Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur, Wissenschaft und
Technik zu berlcksichtigen und die einzelnen Lehrplaninhalte den schulspezifischen Zielsetzungen
gemal zu gewichten bzw. auf regionale Besonderheiten und auf aktuelle Gegebenheiten einzugehen.

Die Ausrichtung des Unterrichts am aktuellen Stand von Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur,
Wissenschaft und Technik verlangt, dass die Lehrenden ihre fachlichen sowie methodisch-didaktischen
Kenntnisse und Fahigkeiten stets weiterentwickeln. Dazu gehort auch die Beruicksichtigung aktueller
pédagogischer Entwicklungen sowie aktueller Erkenntnisse der Humanwissenschaften, wie etwa aus der
Gehirnforschung, der Migrationsforschung, etc.

Die lernergebnisorientierte Formulierung des Lehrplans ermdglicht auch die Einordnung in das
Qualifikationsprofil des Nationalen und Europdischen Qualifikationsrahmens.

Die Schule hat Bildungs- und Erziehungsaufgaben, die nicht einzelnen Unterrichtsgegenstanden
zugeordnet sind. Diese sind als Unterrichtsprinzipien im Unterricht samtlicher Unterrichtsgegensténde zu
beriicksichtigen. Die entsprechenden Rundschreiben sind daher zu beachten.

Unterrichtsqualitat:

Die Lernenden als Personlichkeiten stehen im Mittelpunkt. Ein wertschatzender und férdernder
Umgang zwischen allen Beteiligten ist jedenfalls Grundvoraussetzung fiir das Gelingen von Unterricht.

Lernen und Lehren stellen den Kernprozess von Schule, Schulentwicklung und Unterricht dar. Daher
ist die Unterrichtsentwicklung zentraler Bestandteil der Schulentwicklung des jeweiligen Standortes.

Das im Rahmen der Qualitatsinitiative Berufsbildung (QIBB) systematisch eingefiihrte
Regelkreisdenken (Plan-Do-Check-Act) ist fur die Unterrichtsplanung und -gestaltung unabdingbar. Die
dabei notwendige Zusammenarbeit der Lehrenden sollte durch pédagogische Beratungen, die
gemeinsame Ausarbeitung von evaluierbaren Lernzielen, die gemeinsame Unterrichtsplanung und
Umsetzung, Qualitatssicherung und Evaluierung erfolgen.

Die Ziele des Unterrichts und die Kriterien der Leistungsfeststellung und Leistungsbeurteilung sind
allen Lernenden transparent zu machen.

Unterrichtsplanung:

In allen Unterrichtsgegenstanden sind folgende Punkte zu beachten:

— Basis fir die Unterrichtsplanung sind das allgemeine Bildungsziel, die Lernergebnisse der
Cluster und die Bildungs- und Lehraufgaben der einzelnen Unterrichtsgegenstdnde sowie
gegebenenfalls vorhandene Bildungsstandards.

— Voraussetzung fur facherubergreifendes Denken und Verstehen soll die Zusammenarbeit und
Absprache aller Lehrenden einer Klasse bzw. des Bildungsganges bei der Planung, Umsetzung
und Evaluierung des Unterrichtsprozesses sein.

— Die organisatorischen Rahmenbedingungen fir die erforderliche Koordination sind herzustellen.

— Die Individualitat der Lernenden ist nach Mdglichkeit in allen Unterrichtsgegenstdnden bei der
Unterrichtsplanung und -gestaltung zu berilicksichtigen. Es sol dabei von den vorhandenen
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Kompetenzen der Lernenden ausgegangen werden, um sicher zu stellen, dass diese ihre
Verantwortung fiir den eigenen Lernprozess auch wahrnehmen kénnen. Dies ist untrennbar mit
der Umsetzung geschlechter- und chancengerechten Unterrichts verbunden (individuelle und
diskriminierungsfreie Lern-, Entfaltungs- und Entwicklungsmaglichkeiten).

— Der Unterricht ist auf den Kompetenzerwerb auszurichten, wobei die Kompetenzen (ber die
Schulstufen und Semester systematisch, vernetzend und nachhaltig aufzubauen sind.
Entsprechende Wiederholungs- und Ubungsphasen sind zur Sicherung des Unterrichtsertrages
vorzusehen.

— In die Unterrichtsgestaltung sind situative Aufgabenstellungen einzubauen, die der beruflichen
Realitdt entnommen und methodisch aufbereitet werden. Dadurch soll die Identifikation der
Lernenden mit berufsrelevanten Funktionen und ihre Handlungsfahigkeit entwickelt und
gefordert werden.

— Wesentlich sind die Vermittlung von Fachwissen sowie die Forderung der Entwicklung von
Werthaltungen und Schlisselkompetenzen. Die Vermittlung des Lehrstoffes und die
Personlichkeitsentwicklung sind untrennbare Komponenten des Unterrichts. Der Entwicklung
personaler und sozialer Kompetenzen der Lernenden ist in allen Unterrichtsgegenstanden, vor
allem bei gruppen- und projektorientierten Unterrichtsformen, besonderes Augenmerk zu
schenken.

— Die Sicherstellung eines optimalen Theorie-Praxis-Transfers ist zu gewdhrleisten. Die
unmittelbare Verknupfung mit der Lebenssituation der Lernenden fordert das Gelingen dieses
Transfers.

— Zur Optimierung der Schuleingangsphase und um alle Lernenden zu eigenverantwortlichem
Lernen hinzufiihren, empfiehlt sich am Beginn der neunten Schulstufe eine geblockte
Einflhrungsphase, in der die Sicherung grundlegender sozialer und personaler Kompetenzen (zB
Teambildung, Eigenverantwortlichkeit, Lernen, gewaltfreie Kommunikation) im Mittelpunkt
steht.

— Fehler sind moglichst als forderliche Lernanldsse zu nutzen. Mdglichkeiten individueller
FordermalRnahmen sind dabei zu nitzen. Die zur Verfligung stehenden Diagnoseinstrumente sind
als Lernstandserhebungen bzw. Lernfortschrittsanalysen, insbesondere aber als Ausgangspunkt
flr die Planung weiterer Lernphasen einzusetzen.

— Auf den Erwerb von Préasentations- und Medienkompetenz ist besonderes Augenmerk zu legen.

—Der Einsatz von Informations- und Kommunikationstechnologien ist in allen
Unterrichtsgegenstanden anzustreben.

— Den Lernenden soll weiters die Mdglichkeit geboten werden, im Sinne einer individuellen
Bildungsplanung nationale und internationale Zertifikate zu erwerben.

— Korrekturhilfen, Worterbicher und andere digitale und gedruckte Nachschlagewerke,
Gesetzestexte, Formelsammlungen sowie andere Arbeitsbehelfe, wie sie in der Realitdt der
Arbeits- und Berufswelt Verwendung finden, sind im Unterricht und fakultativ auch in
Prifungssituationen zu verwenden.

— Die Notwendigkeit wissenschaftlicher Redlichkeit beim Verfassen eigener Arbeiten ist zu
beachten und einzufordern.

— Der Unterricht in mehrsprachigen heterogenen Klassen stellt erhéhte Anforderungen an Lehrende
und Lernende, die in gemeinsamer Verantwortung wahrzunehmen sind. Interkulturelles Lernen
verbessert die Féhigkeit der Lernenden zur sozialen Interaktion mit Angehdrigen anderer
Kulturen und ist eine Chance zur Entwicklung der eigenen kulturellen ldentitdt und zur
Vorbereitung auf ein Leben in einer multikulturellen Gesellschaft.

— Sprache ist die Basis flir Lehr- und Lernprozesse in allen Unterrichtsgegenstanden. Fir den
situationsadéquaten Einsatz von Sprache in Wort (gehobene Umgangssprache) und Schrift
(Standardsprache) sind alle Lehrkrafte verantwortlich. Lernende mit Defiziten in der
Beherrschung des sprachlichen Registers (Textkompetenz, fachliche Diskurskompetenz) sind in
allen Unterrichtsgegenstanden angemessen zu fordern.

Didaktische Grundséatze des Clusters Allgemeinbildung, Sprache und Kreativitét:

Englisch:
— Die Entwicklung fremdsprachlicher Kompetenzen erfolgt auf Basis jener Kompetenzen, tber die
die Lernenden im Deutschen sowie gegebenenfalls in ihrer Erstsprache verfligen.
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— Der Unterricht ist so zu gestalten, dass die Erweiterung der sprachlichen Kompetenzen als
personliche Bereicherung und als Mdglichkeit zum Verstdndnis anderer Denkweisen erfahren
werden kann.

— Die verschiedenen Kompetenzbereiche (Horen, Lesen, Zusammenhéngend sprechen, An
Gesprachen teilnehmen, Schreiben, Umfang und Qualitdt des sprachlichen Repertoires) sind
vernetzt zu entwickeln.

—1In allen Gegenstanden sollen authentische Materialien und Impulse verwendet werden, die
geeignet sind, die fremdsprachliche und fachsprachliche Kompetenz der Schilerinnen und
Schler zu fordern.

— Die Verwendung der Fremdsprache als Arbeitssprache oder CLIL (Content and Language
Integrated Learning) ist anzustreben. Um gesellschaftlichen und globalen Entwicklungen
Rechnung zu tragen, sind berufsspezifische Kompetenzen in Verbindung mit sprachlichen
Kompetenzen zu sehen.

—Im Sinne der gelebten Internationalitdit sollen Auslandskontakte wie Praktika,
Schulpartnerschaften, internationale Projekte etc. geférdert werden.
Naturwissenschaften:

Die Arbeitsweise der Naturwissenschaften (zB Experimente, praktische Ubungen) ist durchgéngig in
den Unterricht zu integrieren.

Die Zusammenhange zwischen den einzelnen Disziplinen werden durch unterschiedliche Methoden
sichtbar gemacht und ermdglichen so eine ganzheitliche Wahrnehmung.

Musik, Bildnerische Erziehung und Kreativer Ausdruck:

Wesentlicher Bestandteil aller unterrichtlichen Aktivitaten ist die musikalische und bildnerische
Praxis.

Nach Madglichkeit sollen Projekte und Workshops mit Kinstler/innen und Kulturschaffenden
durchgefiihrt und die Teilnahme der Lernenden an Wettbewerben angestrebt werden.

Didaktische Grundsétze des Clusters Wirtschaftliche Grundlagen und Zusammenhéange:

Vorrangiges Ziel der wirtschaftlichen Bildung ist die Entwicklung eines Verstandnisses fur

— betriebswirtschaftliche, regionale und globalwirtschaftliche Mechanismen und
volkswirtschaftliche Zusammenhénge sowie

—deren Auswirkungen auf das Lebensumfeld (einschlieBlich der Chancen von Frauen und
Mannern).
Im Mittelpunkt steht
— die Vermittlung eines grundlegenden Verstandnisses fur Zusammenhénge,

— die Fahigkeit zur Einordnung des Gelernten in ein Gesamtsystem und dessen Transfer auf neue
Anforderungen bzw. geédnderte Rahmenbedingungen,

— die praktische Nutzung der vermittelten Kenntnisse und Fertigkeiten und
— die Orientierung des Unterrichts an der Realsituation.

Didaktische Grundsétze des Clusters Erndhrung, Gastronomie und Hotellerie:

Erndhrung:

Ziele des Unterrichts sind der Erwerb von grundlegendem Fachwissen und die Schulung eines
reflexiven Bewusstseins, damit doménenrelevante Fragestellungen erkannt und bewertet werden kénnen.

Auf den Erwerb der Fahigkeit, theoretisches Wissen in berufliche Situationen transferieren und
anwenden zu kdnnen, ist durch vielfaltige Methoden und konkrete Arbeitsauftrdge im Unterricht Wert zu
legen.

Kichen- und Restaurantmanagement sowie Betriebsorganisation:

Zur Sicherung der Berufsfahigkeit ist bei der Unterrichtsplanung und -gestaltung auf eine fundierte
Grundbildung und die Anwendbarkeit in der betrieblichen Situation gréRter Wert zu legen. Die
Vernetzung der fachtheoretischen Grundlagen mit der Praxis ist wesentliche Grundlage fur ein
professionelles Handeln.

Auf organisatorische Besonderheiten der Pflichtgegenstinde ,,Kiichen- und Restaurantmanagement*
sowie ,,Betriebsorganisation wird im Abschnitt ,,Unterrichtsorganisation hingewiesen.
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Didaktische Grundséatze des Pflichtgegenstandes Wirtschaftswerkstatt:

Durch die Féacherverbindung aller Unterrichtsgegenstainde mit dem Unterrichtsgegenstand
»Wirtschaftswerkstatt wird dem unternehmerischen Denken (Entrepreneurship Education) besonders
Rechnung getragen.

Zur Festigung und Vernetzung der in den unterschiedlichen Clustern erworbenen Kenntnisse und
Fertigkeiten werden verschiedene komplexe, handlungsorientierte und schilerzentrierte Methoden
angewendet.

Wesentlich sind dabei die Einrichtung einer betrieblichen Struktur und die Einbettung des gesamten
Unterrichts in ,,Wirtschaftswerkstatt in einen unternehmerischen Kontext. Durch die Planung und
Durchfiihrung vor allem realer aber auch die Realsituation simulierender Auftrége ist den Schiilerinnen
und Schilern Gelegenheit zur Durchfiihrung von facheinschldgigen praktischen und organisatorischen
Tatigkeiten zu geben. Der Unterricht ist so zu gestalten, dass die Schiilerinnen und Schiiler

— Problemstellungen unter 6konomischen, ékologischen und sozialen Gesichtspunkten bearbeiten
koénnen;

— das bisher erworbene Wissen praktisch anwenden kénnen;

— prozess- und ergebnisorientiert unter Beriicksichtigung von Projektmanagementtools arbeiten
kdnnen;

— Aufgaben genau, formal richtig und termingerecht bearbeiten kdnnen;
— betriebliche Abldufe und Strukturen kennen lernen;

— Abldufe und Ergebnisse im Sinne eines kontinuierlichen Qualitdtsmanagements reflektieren
konnen;

— Situationen analysieren, Strukturen und Losungswege erkennen;

— moderne Technologien nutzen;

— Entscheidungen treffen;

— kommunikations- und teamfahig arbeiten;

— eigenverantwortlich lernen und fir das eigene Handeln Verantwortung ibernehmen;

— Fihrungsaufgaben tbernehmen;

— ihre Rolle im Arbeitsleben und in Hierarchien kennen lernen;

— ihre personlichen Mdglichkeiten und Grenzen erfahren kénnen.

Dazu ist ein Organisationsmodell auszuarbeiten. Die Absprache mit den Lehrenden anderer

einschlagiger Unterrichtsgegenstande betreffend die Anwendung von dort erworbenen Kenntnissen und
Fertigkeiten wird dringend empfohlen. Im Bedarfsfall ist eine gute organisatorische

(stundenplantechnische) Abstimmung mit anderen einschldgigen Pflichtgegenstdnden und die Nutzung
der Mdglichkeit der Blockung empfehlenswert.

Die Auswahl der Handlungs- und Lernanldsse hat sich an den Berufsbildern und an der speziellen
Auspragung der Schulen fur wirtschaftliche Berufe zu orientieren. Um eine rechtzeitige Planung der
entsprechenden Lehrfacherverteilung zu ermdéglichen, sind diese im Regelfall bereits spatestens am Ende
des vorhergehenden Unterrichtsjahres festzulegen.

Didaktische  Grundsatze der verbindlichen Ubung Persénlichkeitsentwicklung  und
Kommunikation:

In der verbindlichen Ubung ist vor allem Wert auf die konkrete Anwendung und die unmittelbare
Nutzung der zu entwickelnden Kompetenzen im Klassenverband (zB im Rahmen eines Klassenrates) zu
legen, die theoretische Vermittlung von Inhalten ist auf das Wesentliche zu beschrénken.

Unterrichtsmethoden:

Ein Mix an motivierenden, lernzieladadquaten Unterrichtsmethoden ist anzustreben. Dabei ist
Expert/innenwissen zu vermitteln und sind individuelle und selbstgesteuerte Lernprozesse zu erméglichen
und beratend zu begleiten, sowie die Erweiterung von individuellen Handlungsspielrdumen fur die
Schulerinnen und Schiler aufzuzeigen.

Bei der Auswahl der Lehr- und Lernformen sind folgende Punkte zu beriicksichtigen:

— Lernsettings sind so zu gestalten, dass die Lernenden individuelle Starken zeigen, gehirngerecht
lernen und ihre Selbsteinschatzungsfahigkeit weiter entwickeln kénnen.

— Individuelle Begabungen und Potenziale sind unabhéngig von vorgefassten Bildern,
Zuschreibungen und familidren Rahmenbedingungen zu férdern.
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— Formen des gegenseitigen Unterstiitzens durch Schiilerinnen und Schiler (Tutoring) sollen Lern-
und Reflexionsprozesse fordern.

— Durch offene Lernformen ist die Problemlésungskompetenz der Lernenden zu férdern, um
eigenstdndigen Wissens- und Kompetenzerwerb zu erleichternGleichzeitig sind sie zu
eigensténdiger und selbstverantwortlicher Arbeitsweise in Einzel- und besonders Teamarbeit zu
beféhigen.

— Praxisorientierte Aufgabenstellungen sowie problem- und handlungsorientierter Unterricht
(Projekte, Fallstudien, Fachpraxis und Simulationen) fiihren die Lernenden zu logischem,
kreativem und vernetztem Denken, zu genauem und ausdauerndem Arbeiten sowie zu
verantwortungsbewusstem Entscheiden und Handeln.

— Ein Bezug zum fachpraktischen Unterricht ist in mdglichst vielen Unterrichtsgegenstdnden
herzustellen.

— Exkursionen, Lehrausgange und sonstige Schulveranstaltungen sowie das Heranziehen von
Fachleuten aus der Praxis tragen dazu bei, den Lernenden Einblick in die komplexen
Zusammenhange berufsspezifischer Ablaufe zu geben.

— Der Besuch kultureller Veranstaltungen und kultureller Institutionen motiviert die Lernenden zur
Beschéaftigung mit Kunst und Kultur. Er ist daher wichtiger Bestandteil des Unterrichts,
besonders in ,,Deutsch sowie in ,,Musik, Bildnerische Erziechung und kreativer Ausdruck".

— Zur Optimierung der Unterrichtsqualitat und des Unterrichtsertrages sollen verschiedene Medien
eingesetzt werden, um den Lernprozess zu unterstiitzen und die erforderliche Medienkompetenz
aufzubauen. Die Integration von elektronisch aufbereiteten Lernmaterialien sowie elektronischen
Kommunikationsformen soll die Unterrichtsorganisation unterstiitzen und ergénzen.

— Der Vertiefung ausgewahlter Lerninhalte und dem Training grundlegender Fertigkeiten ist der
Vorzug gegentber einer oberflachlichen Behandlung vielfaltiger Inhalte zu geben. Besonderer
Wert ist dabei auf die Vermittlung der Methoden des jeweiligen Faches zu legen, um
eigenstandigen Wissens- und Kompetenzerwerb zu erleichtern.

—In allen Unterrichtsgegenstanden ist die Dokumentation und Reflexion des stufenweisen
Kompetenzerwerbs und damit die Fahigkeit zur Selbsteinschétzung durch die Schilerinnen und
Schiler durch geeignete Methoden (zB Portfolio, Lerntagebuch) zu fordern.

Unterrichtsorganisation:

Die Schulleitung hat facheribergreifenden Unterricht, Blockunterricht, Projektunterricht und offene
Lernformen durch eine moglichst flexible Unterrichtsorganisation zu ermdéglichen.

Um féacherlbergreifendes, vernetztes Arbeiten, insbesondere den Einsatz von kooperativen und
offenen Lernformen zu ermdglichen, sind im Stundenplan pro Jahrgang mindestens 3
zusammenhangende Unterrichtseinheiten vorzusehen. Die dabei im Stundenplan festgelegten
Unterrichtsgegenstande sind mdglichst im Vorhinein fir das Semester bzw. das Jahr zu definieren. Dafiir
kommen zB folgende Mdglichkeiten in Frage:

— Unterrichtsgegensténde, in denen haufig mit Arbeitsauftragen im Sinne des kooperativen offenen
Lernens gearbeitet wird,

— organisatorische Aneinanderreihung inhaltlich verbundener Unterrichtsgegensténde, zB aus dem
Cluster Wirtschaftliche Grundlagen und Zusammenhdnge, zur verstarkten Vernetzung der
Lerninhalte,

— Unterrichtsgegenstdnde, in denen facherlibergreifende Projekte und/oder themenzentrierter
Unterricht geplant sind,

— Unterrichtsgegenstédnde, die sich besonders fiir eine Zusammenarbeit mit dem Gegenstand
,,Wirtschaftswerkstatt* eignen.

Das in der Stundentafel vorgesehene Stundenausmal kann teilweise oder auch ganz in Form von
Blockunterricht erfullt werden. Der Blockunterricht ist so zu organisieren, dass bei allfalligem
Fernbleiben von Lernenden jedenfalls eine sichere Beurteilung getroffen werden kann. Bei geblocktem
Unterricht ist der nachhaltige Wissens-/Kompetenzerwerb sicherzustellen.

Die Zuordnung der Bildungs- und Lehraufgabe sowie des Lehrstoffes erfolgt in den
Pflichtgegenstéinden ,Kiichen- und Restaurantmanagement* sowie ,Betriebsorganisation nach
raumlichen und sonstigen organisatorischen Gegebenheiten.

Den Lernprozess fordernde Internettechnologien, Lernplattformen und Online-Dienste helfen eine
Verbindung von Theorie- und Praxisphasen in der Unterrichtsorganisation vorzunehmen und den
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Unterricht, aber auch Hauslibungen und Praktika zu ergénzen. Damit kénnen die Lernenden bei externen
Arbeitsformen mit den Lehrenden sowie den Mitschiiler/innen elektronisch Kontakt halten.

Lehrstoffinhalte eines Unterrichtsgegenstandes sind durch jene Lehrende zu unterrichten, die ber
die entsprechende Qualifikation verfiigen. Werden verschiedene Lehrende eingesetzt, erfordert dies eine
enge Kooperation und eine gemeinsame Leistungsbeurteilung.

Insbesondere in der ersten Klasse sind die Pflichtgegenstinde ,Betriebswirtschaft” sowie
»Rechnungswesen und wirtschaftliches Rechnen® organisatorisch (stundenplantechnisch) zu verbinden.
Pflichtpraktikum:

Das Pflichtpraktikum ist in den entsprechenden Unterrichtsgegenstdnden ausfihrlich vor- und
nachzubereiten. Dabei sind die Lernenden auch hinsichtlich Betriebskategorie und Einsatzbereichen zu
beraten. Die Lernenden sind von der Schule zu veranlassen, in geeigneter Weise Aufzeichnungen Uber
ihre Tatigkeit als Praktikant/in zu fuhren, die in den facheinschldgigen Unterrichtsgegenstanden des
folgenden Semesters ausgewertet werden kénnen.

Die Schule hat Hilfestellung fiir das Auffinden geeigneter Praxisstellen zu bieten; sie ist jedoch nicht
dafir verantwortlich, dass solche in ausreichender Zahl zur Verfligung stehen.

Das Pflichtpraktikum ist auf Grund einer maoglichst préazise gefassten Vereinbarung zwischen einem
dem Bildungsziel der Schulart entsprechenden, facheinschlédgigen Betrieb und den Lernenden abzuleisten.

Die Schule hat darauf hinzuwirken, dass beim Abschluss von Praktikumsvertrdgen die relevanten
arbeits- und sozialrechtlichen Bestimmungen eingehalten werden. In der Regel sind
Praktikant/innenverhéltnisse mit Arbeitsvertrdgen abzusichern, die nach den Vereinbarungen zwischen
den Sozialpartnern gestaltet sind.

Die Lernenden sind vor dem Beginn des Praktikums (ber ihre Rechte und Pflichten als
Praktikant/innen und auch dartiber hinaus zu informieren, welche Schritte sie bei gravierenden Problemen
wahrend des Praktikums setzen sollen.

Praktika kénnen im Inland und auch im Ausland durchgefiihrt werden. Bei Auslandspraktika, welche
auch im Hinblick auf fremdsprachliche Kompetenzen empfehlenswert sind, obliegt es der Schule auf die
damit verbundenen Besonderheiten hinweisen. Die Eignung von Praxisstellen ist der Schule im
Bedarfsfall mit geeigneten Unterlagen nachzuweisen.

Es empfiehlt sich fiir die Schule, mit den Betrieben/Praxisstatten, an denen die Lernenden ihre Praxis
ableisten, ebenso wie mit Arbeitgeber/innen- und Arbeitnehmer/innenvertretungen, Kontakt zu halten.

Die sachkundige und vertrauensférdernde Beratung der Lernenden durch Direktorin bzw. Direktor,
Fachvorstandin bzw. Fachvorstand und die Lehrenden der Schule ist gerade im Zusammenhang mit der
Gestaltung des Pflichtpraktikums von entscheidender Bedeutung.

V. LEHRPLANE FUR DEN RELIGIONSUNTERRICHT
a) Katholischer Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. 11 Nr. 571/2003 idF BGBI. Il Nr. 284/2014.
b) Evangelischer Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. 11 Nr. 130/20009.

c) Altkatholischer Religionsunterricht
Der altkatholische Religionsunterricht wird im Allgemeinen als Gruppenunterricht gemal § 7a
des Religionsunterrichtsgesetzes in seiner derzeit geltenden Fassung gefiihrt. DemgemaR ist der
Lehrplan fur den Religionsunterricht der Oberstufe der allgemeinbildenden héheren Schulen
anzuwenden.

d) Islamischer Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. Il Nr. 234/2011.
e) Israelitischer Religionsunterricht

Die Bekanntmachung BGBI. Nr. 88/1985 in der jeweils geltenden Fassung ist sinngeman
anzuwenden.

f) Neuapostolischer Religionsunterricht
Siehe die Bekanntmachung BGBI. Il Nr. 82/2006.
g) Religionsunterricht der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage
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Siehe die Bekanntmachung BGBI. Nr. 239/1988.
h) Syrisch-orthodoxer Religionsunterricht

Siehe die Bekanntmachung BGBI. Nr. 467/1988.
i) Griechisch-orientalischer (orthodoxer) Religionsunterricht

Siehe die Bekanntmachung BGBI. Il Nr. 225/2011.
j) Orientalisch-orthodoxer Religionsunterricht

Siehe die Bekanntmachung BGBI. Il Nr. 201/2004.
k) Buddhistischer Religionsunterricht

Siehe die Bekanntmachung BGBI. Il Nr. 241/2008.
I) Freikirchlicher Religionsunterricht

Siehe die Bekanntmachung BGBI. Il Nr. 194/2014.
m) Alevitischer Religionsunterricht

Siehe die Bekanntmachung BGBI. Il Nr. 89/2015.

V1. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN UND LEHRSTOFFE DER EINZELNEN
UNTERRICHTSGEGENSTANDE

A. Pflichtgegenstande
2. ALLGEMEINBILDUNG, SPRACHE UND KREATIVITAT

2.1 DEUTSCH
1. Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiiler
— kénnen Wortarten, Satzglieder und Satzarten erkennen, bestimmen und anwenden;
— koénnen grundlegende Regeln der Zeichensetzung und Rechtschreibung anwenden;
— konnen géngige Fremdwdrter verstehen und richtig anwenden;
— konnen passende Gesprachsformen in privaten Sprechsituationen anwenden;
— kdnnen sinnerfassend lesen;
— kénnen Fragen angemessen in der Standardsprache formulieren und beantworten;
— kdnnen Sachverhalte in der Standardsprache darstellen;
— konnen schriftlichen Texten Informationen entnehmen;
— konnen Informationen wiedergeben;
— verfiigen Uber das nétige Textsortenwissen;
— konnen in Situationen, mit denen sie vertraut sind, angemessen formulieren;
— verfugen Uber angemessene Fertigkeiten im Bereich der Sprach- und Schreibrichtigkeit;
— kénnen eigene Texte planen, schreiben und mithilfe von Nachschlagewerken Uberarbeiten;
— konnen bewusst mit Medien umgehen.
Lehrstoff:
Sprachbewusstsein:
Wortarten, Satzglieder und Satzarten.
Erkennen von Satzgrenzen.
Zeichensetzung und Rechtschreibung.
Gangige Fremdwodrter.
Sprechen:
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Fragen in Standardsprache.
Darstellung von Sachverhalten.
Entnahme von Kerninformationen.
Lesen:
Lesetechniken und -strategien.
Herausfiltern von Informationen.
Erfassen der wesentlichen Inhalte.
Sinnerfassendes Lesen.
Schreiben:
Planen, Schreiben und Uberarbeiten von Texten.
Textsortenwissen (Erzéhlung, Bericht, Beschreibung, Inhaltsangabe, einfache Zusammenfassung;
Brief, E-Mail).
Reflexion:
Reflexion Uber die Lebenssituation.
Medienkonsum.
2. Klasse:
3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schilerinnen und Schiler
— kdénnen Wortarten, Satzglieder und Satzarten erkennen, bestimmen und bewusst einsetzen;
— konnen grundlegende Regeln der Zeichensetzung und Rechtschreibung anwenden;
— konnen Fragen in der Standardsprache formulieren und beantworten;
— kdnnen Sachverhalte in der Standardsprache darstellen;
— kdnnen sinnerfassend lesen;
— konnen schriftlichen Texten Informationen entnehmen;
— konnen Kerninformationen aus Medienbeitragen entnehmen;
— kénnen Informationen ordnen und wiedergeben;
— konnen Redeabsichten erkennen;
— konnen Feedback geben und einholen;
— verfligen Uber das nétige Textsortenwissen;
— koénnen angemessen formulieren;
—konnen die grundsétzlichen Unterschiede zwischen OGS und deutscher Standardsprache
erkennen;
— verfiigen Uber angemessene Fertigkeiten im Bereich der Sprach- und Schreibrichtigkeit;
— konnen Texte planen, schreiben und Uberarbeiten;
— konnen Fehler erkennen und damit konstruktiv umgehen;
— konnen (ber die gesellschaftliche Realitdt in Bezug auf ihre Lebenswelt und Uber Aspekte der
Berufs- und Arbeitswelt reflektieren.
Lehrstoff:
Sprachbewusstsein:
Wortarten, Satzglieder und Satzarten.
Zeichensetzung und Rechtschreibung.
Berufsbezogener Wortschatz.
Sprechen:
Fragen in Standardsprache.
Darstellung von Sachverhalten.
Medienbeitréage.
Feedback.
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Formulierung einfacher Argumente.
Lesen:
Entnahme wesentlicher Informationen aus Texten. Herausfiltern von Detailinformationen.

Textsortenwissen (fiktionale und nichtfiktionale Texte, zB Rezepte, Gebrauchsanweisungen,
Kataloge, Folder, Broschiren).

Schreiben:

Planen, Schreiben und Uberarbeiten von Texten.

Textsortenwissen (Mitschrift, Exzerpt, Zusammenfassung, Charakteristik).
Reflexion:

Reflexion Uber Themen aus Gesellschaft, Politik und Wirtschaft in Zusammenhang mit der eigenen
Lebenswelt.

4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schulerinnen und Schiiler
— konnen Regeln der Rechtschreibung und Grammatik anwenden;
— verstehen wesentliche berufsbezogene Fremdwdrter und Fachbegriffe und kdénnen diese
anwenden;
— kénnen Unterschiede zwischen der Osterreichischen Gebardensprache und der deutschen Sprache
erkennen und erklaren;

— konnen Kurzprasentationen vorbereiten und medienunterstiitzt durchfiihren;

— kénnen einfache Argumente formulieren und Stellungnahmen abgeben;

— konnen Informationen einholen, filtern, ordnen, bearbeiten und prasentieren;

— verfligen Uber das nétige Textsortenwissen;

— kénnen angemessen formulieren;

— verfiigen Uber angemessene Fertigkeiten im Bereich der Sprach- und Schreibrichtigkeit;
— konnen Texte planen, schreiben und Uberarbeiten;

— konnen Fehler erkennen und damit konstruktiv umgehen;

— konnen (ber die gesellschaftliche Realitdt in Bezug auf ihre Lebenswelt und Uber Aspekte der
Berufs- und Arbeitswelt reflektieren;

— kdnnen ausgewéhlte Beispiele aus der Literatur unter Anleitung analysieren;
— konnen wesentliche Merkmale literarischer Gattungen erkennen;
— konnen bewusst mit Medien umgehen.

Lehrstoff:
Sprachbewusstsein:
Rechtschreibung und Grammatik.
Fachbegriffe und Fremdwdrter aus dem beruflichen Umfeld.
Sprechen:
Kurzprésentationen mit Medienunterstiitzung.
Einfache Argumente.
Stellungnahmen.
Lesen:
Sammeln von Informationen.
Textsortenwissen (lineare und einfache nichtlineare Texte).
Unterscheiden von Informationen und Meinungen in Printmedien.
Schreiben:
Einsetzen verknlpfender Elemente.
Textsortenwissen (Gestaltung von Bewerbung, Lebenslauf, Motivationsschreiben).
Planen, Schreiben und Uberarbeiten von Texten.
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Beschreibung nichtlinearer Texte.
Reflexion:

Reflexion Uber Themen aus Gesellschaft, Politik und Wirtschaft in Zusammenhang mit der eigenen
Lebenswelt.

Ausgewahlte Beispiele aus der Literatur.
Wesentliche Merkmale literarischer Gattungen.
3. Klasse — Kompetenzmodul 5:
5. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schulerinnen und Schiiler
— koénnen Regeln der Rechtschreibung und Grammatik anwenden;
— verstehen wesentliche berufsbezogene Fremdwdrter und Fachbegriffe und konnen diese
anwenden;
— kénnen zu Problemen aus Gesellschaft, Politik und Wirtschaft kritisch Stellung nehmen;
— konnen Uber Aspekte der Berufs- und Arbeitswelt reflektieren;
— konnen Informationen einholen, filtern, ordnen, bearbeiten und présentieren;
— verfiigen Uber das nétige Textsortenwissen;
— konnen Texte planen, schreiben und berarbeiten;
— kdnnen nichtlineare Texte beschreiben und analysieren;
— kénnen adressatengerecht formulieren;
— verfiigen Uber angemessene Fertigkeiten im Bereich der Sprach- und Schreibrichtigkeit;
— konnen Fehler erkennen und damit konstruktiv umgehen;
— konnen zu relevanten Themen der Medienberichterstattung kritisch Stellung nehmen;
— kdnnen ausgewéhlte Beispiele aus der Literatur unter Anleitung analysieren;
— kdnnen Medien zielorientiert als Informationsquellen nutzen.

Lehrstoff:
Sprachbewusstsein:

Rechtschreibung und Grammatik.

Fachbegriffe und Fremdworter aus dem beruflichen Umfeld.
Sprechen:

Themen der Medienberichterstattung.

Adressatenorientiertes und anlassbezogenes Sprechen (einfache monologische und dialogische
Gesprachsformen (zB Rede, Beratungsgesprach, Verkaufsgesprach, Bewerbungsgesprach).

Nichtlineare Texte.
Lesen:
Textsortenwissen (fiktionale und nichtfiktionale Texte).
Schreiben:
Teilschritte des Schreibprozesses.
Strukturieren von Argumenten.
Nichtlineare Texte.
Textsortenwissen (Leserbrief, Stellungnahme, Erdrterung).
Reflexion:
Reflexion tiber Themen aus Gesellschaft, Politik und Wirtschaft.
Zielorientierte Nutzung von Medien als Informationsquellen.
Ausgewdhlte Beispiele aus der Literatur.
6. Semester:
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Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schiilerinnen und Schiler
— kénnen Regeln der Rechtschreibung und Grammatik anwenden;

— verstehen wesentliche berufsbezogene Fremdwdrter und Fachbegriffe und konnen diese
anwenden;

— kdénnen zu Problemen aus Gesellschaft, Politik und Wirtschaft kritisch Stellung nehmen;
— konnen Uber Aspekte der Berufs- und Arbeitswelt reflektieren;

— kdnnen Informationen einholen, filtern, ordnen, bearbeiten und présentieren;

— verfligen Uber das nétige Textsortenwissen;

— konnen Texte planen, schreiben und (berarbeiten;

— koénnen nichtlineare Texte beschreiben und analysieren;

— kénnen adressatengerecht formulieren;

— verfligen Uber angemessene Fertigkeiten im Bereich der Sprach- und Schreibrichtigkeit;
— kdnnen Fehler erkennen und damit konstruktiv umgehen;

— konnen zu relevanten Themen der Medienberichterstattung kritisch Stellung nehmen;

— konnen ausgewdhlte Beispiele aus der Literatur unter Anleitung analysieren;

— koénnen Medien zielorientiert als Informationsquellen nutzen.

Lehrstoff:
Sprachbewusstsein:

Rechtschreibung und Grammatik.

Fachbegriffe und Fremdwaorter aus dem beruflichen Umfeld.
Sprechen:

Themen der Medienberichterstattung.

Nichtlineare Texte.
Lesen:

Textsortenwissen (fiktionale und nichtfiktionale Texte).
Schreiben:

Teilschritte des Schreibprozesses.

Strukturieren von Argumenten.

Nichtlineare Texte.

Textsortenwissen (Leserbrief, Stellungnahme, Erérterung).
Reflexion:

Reflexion tber Themen aus Gesellschaft, Politik und Wirtschaft.

Medien als Informationsquellen.

Ausgewdhlte Beispiele aus der Literatur.
Schularbeiten:

1. Klasse: 2 einstiindige Schularbeiten.

2. Klasse: 1 einstlindige Schularbeit im 3. Semester, 1 ein- oder zweistlindige Schularbeit im 4.
Semester.

3. Klasse: 2 zweistiindige Schularbeiten.

2.2 ENGLISCH
1. Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schilerinnen und Schiiler

—konnen kurzen einfachen Alltagstexten zu vertrauten Themen konkrete Informationen
entnehmen;
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— konnen kurze und einfache E-Mails, SMS, Eintrdge in Social Networks, Briefe etc. aus dem
Alltag verstehen;

— konnen schriftlich eine einfache Beschreibung von Menschen, dem Umfeld, Alltagsroutinen,
Vorlieben oder Abneigungen usw. geben sowie auf einfache Art uber Ereignisse und Erlebnisse
berichten,

—koénnen sehr einfache Texte zu vertrauten Themen verfassen und dabei die Satze mit den
haufigsten Konnektoren verbinden;

— verfligen Uber die der Ausbildungshéhe angemessenen linguistischen, soziolinguistischen und
pragmatischen Kompetenzen.

Lehrstoff:
Themen aus dem Umfeld der Schilerinnen und Schiiler:

zB Familie, Freundeskreis, Freizeit, Interessen, Ausbildung, Wohnen, Alltagsleben, Ernahrung.
Einfache alltagliche miindliche und schriftliche Kommunikation:

zB SMS, Mitteilungen, Postkarten, Mail, Mitteilungen, Gesprache, Vereinbarung von Terminen und
Treffen, Wegbeschreibung.

Einfache Alltagstexte:
zB Gebotsschilder, Speisekarten, Formulare.

Die behandelten Kommunikationssituationen bilden die Basis flr die systematische Erweiterung des
Umfangs und der Qualitat des sprachlichen Repertoires.

2. Klasse:
3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schilerinnen und Schiiler

— konnen einfachen Alltagstexten und einfachen Sachtexten zu vertrauten Themen konkrete
Informationen entnehmen;

— konnen einfache E-Mails, SMS, Eintrdage in Social Networks, Briefe etc. im alltdglichen Bereich
verstehen;

— konnen schriftlich eine einfache Beschreibung von Menschen, dem Umfeld, Alltagsroutinen,
Vorlieben oder Abneigungen usw. geben sowie auf einfache Art tber Ereignisse, Erlebnisse und
Erfahrungen berichten;

— konnen einfache Texte zu vertrauten Themen verfassen und dabei die Satze mit den hé&ufigsten
Konnektoren verbinden;

— verfiigen Uber die der Ausbildungshéhe angemessenen linguistischen, soziolinguistischen und
pragmatischen Kompetenzen.

Lehrstoff:
Themen aus dem Umfeld der Schiilerinnen und Schiiler und einfache berufliche Themen:

zB zwischenmenschliche Beziehungen, Freizeitaktivitaten, Bildung, Erndhrung, Gesundheit.
Umwelt.

Einfache mindliche und schriftliche Kommunikation:
Vertiefung und Erweiterung. Lebenslauf, Bewerbung.

Die behandelten Kommunikationssituationen bilden die Basis flr die systematische Erweiterung des
Umfangs und der Qualitat des sprachlichen Repertoires.

4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schiilerinnen und Schiiler

— konnen einfachen Alltagstexten und unkomplizierten Sachtexten zu vertrauten Themen konkrete
Informationen entnehmen;

— kdnnen E-Mails, SMS, Eintrdge in Social Networks, Briefe etc. im alltdglichen Bereich und in
einfachen Situationen der Arbeitswelt verstehen;
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—konnen sich in einfachen Situationen verstdndigen, in denen es um einen Austausch von
Informationen und Meinungen in Zusammenhang mit Familie, sozialen Beziehungen, Schule,
Arbeit und Freizeit geht;

—konnen schriftlich eine unkomplizierte Beschreibung von Menschen, Lebens- oder
Arbeitsbedingungen, Alltagsroutinen, Vorlieben oder Abneigungen usw. geben;

— konnen sehr einfache fiktionale Texte verstehen;
— kdnnen einfache Texte zu vertrauten Themen verfassen;
— verfligen Uber die der Ausbildungshdéhe angemessenen linguistischen, soziolinguistischen und
pragmatischen Kompetenzen.
Lehrstoff:
Themen aus dem Umfeld der Schiilerinnen und Schiiler und einfache berufliche Themen:

zB  Lebenswirklichkeiten  Jugendlicher in  verschiedenen Lé&ndern, Freizeitaktivitéten,
Kommunikationstechnologien, Gesundheit, Umwelt.

Alltagliche miindliche und schriftliche Kommunikation:
Vertiefung und Erweiterung.
Schriftliche Kommunikation in einfachen Situationen der Arbeitswelt:
Anfragen, Beantwortung von Anfragen, Beschwerden.
Die behandelten Kommunikationssituationen bilden die Basis flr die systematische Erweiterung des
Umfangs und der Qualitat des sprachlichen Repertoires.
3. Klasse — Kompetenzmodul 5:
5. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiiler
— konnen einfache fiktionale Texte verstehen;
— verstehen E-Mails, SMS, Eintrage in Social Networks, Briefe etc. im alltdglichen Bereich und in
einer Reihe von Situationen der Arbeitswelt;
— kdnnen nach sprachlichen VVorgaben in schriftlichen Kommunikationssituationen adressaten- und
situationsadaquat handeln;
—konnen sich in einfachen Situationen verstdndigen, in denen es um einen Austausch von
Informationen und Meinungen in Zusammenhang mit Familie, sozialen Beziehungen, Schule,
Arbeit und Freizeit geht;
— koénnen schriftlich unkomplizierte Beschreibungen zu verschiedenen vertrauten Themen geben
sowie auf einfache Art Uber Ereignisse, Erlebnisse und Erfahrungen berichten und ihre Meinung
&ulern;
— koénnen unkomplizierte Texte zu vertrauten Themen verfassen;
— koénnen anderen Kulturen und anderen Lebensformen offen gegeniiberstehen;

— verfligen Uber die der Ausbildungshdéhe angemessenen linguistischen, soziolinguistischen und
pragmatischen Kompetenzen;
— konnen die erworbenen sprachlichen und fachlichen Kompetenzen teilweise vernetzt anwenden.

Lehrstoff:

Themen aus dem Umfeld der Schulerinnen und Schuler sowie aktuelle gesellschaftliche und berufliche
Themen:

zB  Lebenswirklichkeiten  Jugendlicher in  verschiedenen Lé&ndern, Freizeitaktivitdten,
Kommunikationstechnologien, Werbung, Erndhrung, Gesundheit, Umwelt.

Einfache schriftliche berufshezogene Kommunikation:

zB Bewerbung, Anfragen, Beantwortung von Anfragen, Beschwerden, Stellungnahmen.
Alltagliche mindliche und schriftliche Kommunikation:

Vertiefung und Erweiterung.

Die Kommunikationssituationen bilden die Basis furr die systematische Erweiterung des Umfangs
und der Qualitét des sprachlichen Repertoires.

6. Semester:
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Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schiilerinnen und Schiiler
— konnen einfache fiktionale Texte verstehen;

— verstehen E-Mails, SMS, Eintrage in Social Networks, Briefe etc. im alltdglichen Bereich und in
einer Reihe von Situationen der Arbeitswelt;

— kdénnen nach sprachlichen VVorgaben in schriftlichen Kommunikationssituationen adressaten- und
situationsadéquat handeln;

—konnen sich in einfachen Situationen verstdndigen, in denen es um einen Austausch von
Informationen und Meinungen in Zusammenhang mit Familie, sozialen Beziehungen, Schule,
Arbeit und Freizeit geht;

— koénnen schriftlich unkomplizierte Beschreibungen zu verschiedenen vertrauten Themen geben
sowie auf einfache Art Uber Ereignisse, Erlebnisse und Erfahrungen berichten und ihre Meinung
&uBern;

— konnen unkomplizierte Texte zu vertrauten Themen verfassen;
— kénnen anderen Kulturen und anderen Lebensformen offen gegeniiberstehen;

— konnen ihre sprachlichen Féhigkeiten einschétzen und unterschiedliche Formen des Lernens
nutzen;

— konnen vorbereitete Kurprasentationen — auch medienunterstiitzt — durchfthren;

— konnen einfache Strukturen und Wendungen, die an Alltagssituationen des personlichen und
beruflichen Umfelds mit vorhersehbaren Inhalten gebunden sind, ausreichend korrekt verwenden,
kdnnen dabei aber noch elementare Fehler machen, wobei trotzdem in der Regel klar wird, was
sie ausdriicken méchten;

— zeigen eine Rechtschreibung und Zeichensetzung, die sprachenspezifisch soweit korrekt ist, dass
die Schreibintention klar erkennbar bleibt;

— konnen die erworbenen sprachlichen und fachlichen Kompetenzen teilweise vernetzt anwenden.
Lehrstoff:

Themen aus dem Umfeld der Schulerinnen und Schuler sowie aktuelle gesellschaftliche und berufliche
Themen:

zB Lebenswirklichkeiten Jugendlicher in verschiedenen Léndern, Kommunikationstechnologien,
Werbung, Erndhrung, Gesundheit, Generationenkonflikt, Umwelt.

Einfache mundliche und schriftliche berufsbezogene Kommunikation:
zB Anfragen, Beantwortung von Anfragen, Empfehlungen.
Alltagliche miindliche und schriftliche Kommunikation:
Vertiefung und Erweiterung.

Die Kommunikationssituationen bilden die Basis fur die systematische Erweiterung des Umfangs
und der Qualitat des sprachlichen Repertoires.

Schularbeiten:
1. Klasse: 2 einstlindige Schularbeiten.
2. Klasse: 1 einstliindige Schularbeit im 3. Semester, 1 einstindige Schularbeit im 4. Semester.
3. Klasse: 1 einstiindige und 1 ein- oder zweistiindige Schularbeit.

2.3 OSTERREICHISCHE GEBARDENSPRACHE (OGS)
1. Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schilerinnen und Schiiler kénnen
— die Grundregeln der OGS-Grammatik erkldren und anwenden;
— einfache Satzstrukturen und Satztypen erkennen und anwenden;
— unterschiedliche Dialogmuster erkennen und anwenden;
— Gestik, Mimik und Korpersprache gezielt einsetzen;
— die Traditionen und Rituale der Gehérlosenkultur erlautern;
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— einen Uberblick tber die technischen Hilfsmittel fiir Gehorlose geben.

Lehrstoff:
Grundlagen der Kommunikation in der OGS:

Grammatikalische Grundstrukturen (Personal-, Possessivpronomen), Zeitangaben, Zahlen. VVokabel.
Interaktionsiibungen.
Klassifikation.
Lokalisation und visuelles Training.
Technische Hilfsmittel fir Gehorlose.
Gehorlosenkultur.
2. Klasse:
3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— Struktur und Grammatik sowie die Gebérden im Allgemeinen in Alltagssituationen anwenden;
— richtungsweisende Gebarden ableiten;
— die Geschichte der Gehérlosen erlautern.

Lehrstoff:
Grammatik:
Singular, Plural, Verneinungsformen, Modal- und Richtungsverben.
Lokalisation und Orientierung.
Gehorlosengeschichte.
4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schulerinnen und Schiler kbnnen
— OGS-Grammatik, Satzstrukturen und Satztypen verstehen und anwenden;
— neues Fachvokabular in Gesprachen verwenden;
— sich bei Bewerbungsgesprachen professionell prasentieren.

Lehrstoff:

Bewerbung (Ubungsdialoge und Rollenspiele).
Freies Gebarden und Transkription.
Klassifikation.

Vokabel.

3. Klasse — Kompetenzmodul 5:

5. Semester:

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schilerinnen und Schiler kénnen
— koénnen komplexe Satzstrukturen und Satztypen verstehen und anwenden;
— Bild- und Textgeschichten frei gebérden;
— konnen die Rechte der Gehdrlosen erldutern.

Lehrstoff:
Freies Gebarden.
Grammatik.
Numerus.
Poesie.
Rechte der Gehorlosen:
Einsatz von Gebéardensprach-Dolmetscherin oder Gebérdensprach-Dolmetscher.
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6. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schulerinnen und Schiler kbnnen
— deutsche Texte in OGS iibersetzen;
— direkte und indirekte Rede (Rollenwechsel) unterscheiden;
— Spezialgebarden (Idiome) und Redewendungen in OGS verstehen und anwenden;

Lehrstoff:

Freies Gebarden.

Rollenspiele.

Idiome.

Transkription / Ubersetzung.

Wiederholung und Festigung der bisher erworbenen Kompetenzen.

2.4 GESCHICHTE UND POLITISCHE BILDUNG
2. Klasse:
3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schulerinnen und Schiiler
— konnen demokratische Prinzipien verstehen und sie in ihrem Umfeld umsetzen;
— konnen Informationen aus unterschiedlichen Quellen beschaffen, filtern, bewerten und gezielt
einsetzen;
—sind in der Lage, Mdglichkeiten politischer Partizipation zu nutzen;
— kénnen unterschiedliche soziale, kulturelle und politische Systeme nennen.
Lehrstoff:
Moderne Demokratie am Beispiel Osterreich:

Das Wahlrecht. Mdglichkeiten und Formen der Partizipation. Politische Parteien und andere
Akteure.

Grundlagen und Aufgaben des Staates.
Verfassungsprinzipien.
Rolle der Medien.
4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiler
— verfugen Uber historisches Grundverstandnis;
— konnen das kulturelle Erbe in seiner Relevanz fiir die gegenwartige Gesellschaft wahrnehmen;
— konnen anderen Kulturen und anderen Lebensformen vorurteilsfrei gegentberstehen;
— konnen Informationen aus unterschiedlichen Quellen beschaffen, filtern, bewerten und gezielt
einsetzen;
— konnen historische Zusammenhénge nennen;
— konnen unterschiedliche soziale, kulturelle und politische Systeme beschreiben.
Lehrstoff:
Aufgabe der Geschichte.
Quellen, Methoden.
Orientierung in der Zeit.
Historische Epochen im Uberblick.

Politische, wirtschaftliche, kulturelle und gesellschaftliche Stromungen in Osterreich und Europa
vom Wiener Kongress bis 1914.

3. Klasse — Kompetenzmodul 5:
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5. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiiler
— verfugen tber historisches Grundverstandnis;
— konnen das kulturelle Erbe in seiner Relevanz fir die gegenwartige Gesellschaft wahrnehmen;
— koénnen anderen Kulturen und anderen Lebensformen vorurteilsfrei gegeniiberstehen;

— koénnen Informationen aus unterschiedlichen Quellen beschaffen, filtern, bewerten und gezielt
einsetzen;

— koénnen historische Zusammenhange beschreiben;
— konnen unterschiedliche soziale, kulturelle und politische Systeme beschreiben;
— konnen soziale und politische Situationen und VVorgénge analysieren und beurteilen.

Lehrstoff:
Ideologien.
Osterreich und die Welt 1914 bis 1945:
Erster Weltkrieg.
Totalitére Ideologien und Systeme.
Krisen der Demokratien.
Kommunismus, Nationalsozialismus. Verfolgung, Holocaust und Widerstand.
Zweiter Weltkrieg und direkte Folgen.
Europa und die Welt nach 1945:
Kalter Krieg; Europdische Integration.
6. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schiilerinnen und Schuler
— verfiigen Uber historisches Grundverstandnis;
— konnen das kulturelle Erbe in seiner Relevanz fiir die gegenwartige Gesellschaft wahrnehmen;
— kdnnen anderen Kulturen und anderen Lebensformen vorurteilsfrei gegentiberstehen;

— konnen Informationen aus unterschiedlichen Quellen beschaffen, filtern, bewerten und gezielt
einsetzen;

— kénnen historische Zusammenhéange erlautern;

— konnen unterschiedliche soziale, kulturelle und politische Systeme erldutern;

— konnen aktuelle Zeitgeschehnisse wahrnehmen und ihre historische Dimension erkennen;
— konnen soziale und politische Situationen und Vorgénge analysieren und beurteilen.

Lehrstoff:
Osterreich von 1945 bis heute.
Aktuelles Zeitgeschehen.

2.4 NATURWISSENSCHAFTEN
1. Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Beobachten und Erfassen

Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— die Erscheinungsformen der Materie mit Fachbegriffen beschreiben;
— Teilchenmodelle beschreiben;
— wichtige chemische Formeln nennen;
— die Merkmale des Lebens nennen;
— unterschiedliche Arten der Fortpflanzung aufzéhlen.
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Untersuchen und Bearbeiten
Die Schiilerinnen und Schiler kénnen
— die Arbeitsweisen der Naturwissenschaften beschreiben;
— mit dem Periodensystem arbeiten;
— nach Anleitungen einfache Versuche durchfiihren;
— koénnen Gefahrensymbole einordnen und mit geféhrlichen Stoffen umgehen.
Bewerten und Anwenden
Die Schilerinnen und Schiler kénnen
— die Auswirkungen gefahrlicher Stoffe auf Gesundheit und Umwelt einschétzen;

— Methoden der Familienplanung beschreiben und verantwortliches Verhalten in der
Sexualpartnerschaft erértern.

Lehrstoff:
Schwerpunktthema ,,Vom Atom zum Organismus:
Einstieg und Ausblick:

Bedeutung der Naturwissenschaften Biologie, Chemie und Physik flr das tagliche Leben und ihre
Zusammenhange mit anderen Fachbereichen wie Erndhrung, Psychologie, Wirtschaftsgeografie bzw.
wirtschaftliche Fécher.

Arbeitsweise der Naturwissenschaften:

Modellbildung; Internationales Einheitensystem. Einfache Experimente und Messungen,
Beobachtung und Protokoll, Mikroskopieren; Sicherheit im Umgang mit gefahrlichen Stoffen,
Avrbeitsplatzsicherheit/Hygiene.

Mikrokosmos, Makrokosmos (Bausteine der Materie. Periodensystem).
VVom Molekdl zur Zelle (Prokaryont, Eukaryont, Evolution).
Zelldifferenzierung, Gewebe, Organ, Organismus.
Schwerpunktthema ,,(Ver)bindung schafft Neues*:
Struktur einfacher Molekiile am Beispiel von Alltagsstoffen (zB Wasser, Kochsalz).

Grundlagen chemischer Bindungen und chemischer Reaktionen (Sdure-Base-Reaktionen, Oxidation
und Reduktion).

Von der Zelle zum Organismus:

Eizelle, Samenzelle, DNA, Chromosom, Mitose, Meiose, Geschlechtsorgane, Entwicklung;
Stammzellen, Klonen, In-Vitro-Fertilisation und Pranataldiagnostik, ethische Aspekte; Schwangerschaft
und Geburt.

Sexualitat:

Verhltung, Familienplanung; Geschlechtskrankheiten, sexuell Ubertragbare Erkrankungen;
Individualhygiene.

2. Klasse:

3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Beobachten und Erfassen

Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— Fachbegriffe richtig benltzen;
— an Modellen und Grafiken Organe den Organsystemen zuordnen, beschriften und erklaren.

Untersuchen und Bearbeiten

Die Schilerinnen und Schuler kénnen
— die Ubertragung von Infektionskrankheiten und die Bedeutung von HygienemaRnahmen und
Impfungen erkléren;
— krankmachende Faktoren und praventive MalRnahmen in Bezug auf Zivilisationserkrankungen
nennen.

Bewerten und Anwenden
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Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— Stammbé&ume vergleichen, unterscheiden und daraus Schlussfolgerungen ziehen;
— zu ausgewdahlten Themen der Genetik und Gentechnologie kritisch Stellung nehmen;
— die Bedeutung einer gesunden Lebensfiihrung fur ihre eigene Entwicklung einschatzen.
Lehrstoff:
Schwerpunktthema ,,Mensch und Gesundheit*:
Humangenetik (Genom, ausgewahlte Erbgénge, Erbkrankheiten, Untersuchungsmethoden).

Grundlagen und Methoden sowie Chancen und Risiken von Gentechnologie, Klonierung und
Stammzellenforschung.

Blutkreislauf und Immunsystem:

Aufbau und Funktion des Herz-Kreislauf-Systems und Erkrankungen, Aufbau und Funktion des
Atmungssystems und Erkrankungen, Wirkung von Mikroorganismen, Infektionskrankheiten, Impfungen.

Gesundheit und Hygiene, Prophylaxe.
4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Beobachten und Erfassen

Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— Fachbegriffe richtig benutzen;
—an Modellen und Grafiken Organe den Organsystemen zuordnen, beschriften und erklaren;
— die wesentlichen Aufgaben des Nerven- und Hormonsystems vergleichen und an Beispielen
erklaren.
Untersuchen und Bearbeiten

Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— krankmachende Faktoren und préventive Mallnahmen in Bezug auf Zivilisationserkrankungen
beschreiben;
— nach Versuchsanleitungen einfache Experimente zur Sinnesphysiologie durchfiihren.

Bewerten und Anwenden

Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— die Bedeutung einer gesunden Lebensfiihrung fir ihre eigene Entwicklung erkennen;
—das Suchtpotential unterschiedlicher Suchtmittel einschatzen und Vermeidungsstrategien
anwenden.

Lehrstoff:
Schwerpunktthema ,,Mensch und Umwelt*:
Uberblick iiber die Organsysteme:
Verdauungssystem und Bewegungsapparat; Erkrankungen.
Aufbau und Funktion der Sinnesorgane — Informationen aus der Umwelt:

Akustische, optische bzw. thermische Reize (Grundlagen von Schall und Akustik, Licht und Optik,
Temperatur und Warme).

Grundlegendes zum Bau und zur Funktionsweise von Steuersystemen:
Chemische und elektrische Vorgange des Hormon- und Nervensystems im Uberblick.
Psychische Erkrankungen. Sucht.

3. Klasse — Kompetenzmodul 5:

5. Semester:

Bildungs- und Lehraufgabe:

Beobachten und Erfassen

Die Schlerinnen und Schuler kénnen
— Fachbegriffe richtig verwenden;
— sowohl dkologische als auch industrielle Stoffkreislaufe erkléren;
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— Energieformen, Energietrager, Umwandlungsprozesse und Energiesparmanahmen beschreiben.
Untersuchen und Bearbeiten

Die Schilerinnen und Schiiler kénnen
— Auswirkungen der abiotischen Umweltfaktoren und die Interaktionen zwischen Lebewesen eines
Okosystems erfassen;
— Beispiele fur spezielle Anpassungen an Umweltbedingungen nennen;
— einfache angeleitete Untersuchungen zu den Themen Wasser und Boden durchfiihren.
Bewerten und Anwenden
Die Schiilerinnen und Schiler kénnen
— ihre Eigenverantwortlichkeit an ausgewahlten Beispielen der angewandten Okologie begriinden;

— die Wichtigkeit des personlichen und nachhaltigen Beitrags jedes Einzelnen in den Bereichen
Klimaschutz, Konsumverhalten, alternativer Energien und Begrenztheit von natirlichen
Rohstoffen erkennen.

Lehrstoff:
Schwerpunktthema ..Okosysteme und Umweltschutz*:
Grundlagen der Okologie anhand ausgewahlter Beispiele:
Abiotische und biotische Faktoren; Biozonose, Biotop, Okosystem.

Produzent (Pflanze und Fotosynthese), Konsument (Erndhrungsformen und Verdauung, Zellatmung
und Atemsysteme), Destruent (Bakterien und Pilze).

Wasser, Luft und Boden als Lebensgrundlage:
Bedeutung, Schadstoffe und deren Anreicherung, Untersuchungsmethoden.
6. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Beobachten und Erfassen

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
— Fachbegriffe richtig verwenden;
— sowohl 6kologische als auch industrielle Stoffkreislaufe erkléren;
— Energieformen, Energietradger, Umwandlungsprozesse und Energiesparmanahmen beschreiben.

Untersuchen und Bearbeiten

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen
— Auswirkungen der abiotischen Umweltfaktoren und die Interaktionen zwischen Lebewesen eines
Okosystems erfassen;
— Beispiele fiir spezielle Anpassungen an Umweltbedingungen beschreiben;
— einfache angeleitete Untersuchungen zu den Themen Wasser und Boden durchfiihren.
Bewerten und Anwenden
Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen
— ihre Eigenverantwortlichkeit an ausgewahlten Beispielen der angewandten Okologie begriinden;

— die Wichtigkeit des personlichen und nachhaltigen Beitrags jedes Einzelnen in den Bereichen
Klimaschutz, Konsumverhalten, alternativer Energien und Begrenztheit von natirlichen
Rohstoffen erkennen.

Lehrstoff:
Schwerpunktthema ,.Energie und Umwelt*:
Energiewirtschaft:

Energieformen, Energieumwandlung, Wirkungsgrad, Energiebereitstellung, elektrischer Strom,
fossile Energietréger, erneuerbare Energietrédger, Atomenergie. Petrochemie/Kunststoffe.

Okologisches Wirtschaften:

Okologischer FuRabdruck; biologische Landwirtschaft; Energiesparen, Konsum und Nachhaltigkeit;
Abfallwirtschaft; Elektrosmog; Verkehr.

Klima im Wandel:
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Ursachen (zB Treibhausgase) und Folgen des Klimawandels.

2.5 PSYCHOLOGIE
3. Klasse — Kompetenzmodul 5:
5. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schiilerinnen und Schiler kénnen
— grundlegende psychologische Theorien, Sachverhalte und Phdnomene aus den Themengebieten
Grundlagen der Psychologie, Wahrnehmung und Lernen, Sozial- und Entwicklungspsychologie
erlautern (Reproduktionsaspekt), auf Beispiele aus Alltag und Beruf anwenden (Transferaspekt)
sowie reflektieren und diskutieren (Reflexionsaspekt);
— zu psychologischen Themen begriindet Stellung nehmen;
— die wesentliche fachspezifische Terminologie verstehen und verwenden;
— eigene Stérken und Schwachen erkennen und diese richtig einschétzen;

—sich ausgehend von ihrer Lebenssituation mit den Grundfragen des Erlebens und Verhaltens
auseinandersetzen;
— hdufige Strategien der Manipulation (zB in Politik, Werbung, Medien) durchschauen.

Lehrstoff:
Grundlagen der Psychologie (zB Anwendungsgebiete).
Wahrnehmung und Lernen.
Sozialpsychologie (zB Gruppe und Masse, Konformitat und Manipulation).
Entwicklungspsychologie (zB Kindheit, Jugend, Alter).
6. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schlerinnen und Schuler kénnen

— grundlegende psychologische Theorien, Sachverhalte und Phdnomene aus den Themengebieten
Personlichkeitspsychologie,  psychische  Stérungen  und  Werthaltungen  erléutern
(Reproduktionsaspekt), auf Beispiele aus Alltag und Beruf anwenden (Transferaspekt) sowie
reflektieren und diskutieren (Reflexionsaspekt);

— zu psychologischen Themen begriindet Stellung nehmen;

— die wesentliche fachspezifische Terminologie verstehen und verwenden;

— eigene Stérken und Schwéchen erkennen und diese richtig einschétzen;

—sich ausgehend von ihrer Lebenssituation mit den Grundfragen des Erlebens und Verhaltens
auseinandersetzen;

— haufige Strategien der Manipulation (zB in Politik, Werbung, Medien) durchschauen.

Lehrstoff:
Personlichkeitspsychologie (zB Tiefenpsychologie).
Psychische Stdrungen.
Werthaltungen.

2.6 MUSIK, BILDNERISCHE ERZIEHUNG UND KREATIVER AUSDRUCK
1. Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schlerinnen und Schuler
— kdnnen eigene Vorstellungen bildnerisch/performativ umsetzen und prasentieren;
— kdnnen Sachverhalte und Ideen skizzieren;
— kdnnen bildnerische Techniken zielorientiert einsetzen und Gestaltungsaufgaben losen;
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— koénnen mit Medien und Materialien 6kologisch, sozial und 6konomisch verantwortungsvoll
umgehen;

— konnen Seherlebnisse unter Verwendung von Fachausdriicken beschreiben;
— konnen sich bildender Kunst auseinandersetzen und anderen ihre Erfahrungen mitteilen.
Lehrstoff:
Skizzieren von Sachverhalten.
Zeichen-, Mal- und druckgrafische Techniken.
Text- und Bildkombinationen.
Dreidimensionales Gestalten mit unterschiedlichen Materialien.
Popkultur und Alltagsasthetik.
Pop- und Rockgeschichte.
Einblicke in kunsthistorische Zusammenhange anhand ausgewahlter Werkanalysen.
2. Klasse:
3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiiler kbnnen
— eigene Vorstellungen bildnerisch/performativ umsetzen und préasentieren;
— mit Medien gestaltend umgehen;
— ihr individuelles schopferisches Potential entwickeln;
— das Instrumentarium adaquat einsetzen;
— mit Medien und Materialien 6kologisch, sozial und 6konomisch verantwortlich umgehen;
— bildnerische Techniken experimentell einsetzen;
— Arbeitsprozesse planen und durchfiihren;
— Elemente des Bildaufbaues analysieren und einsetzen;
— Seherlebnisse unter Verwendung von Fachausdriicken beschreiben;
— sich mit regionalen Kulturangeboten auseinandersetzen.
Lehrstoff:
Komposition im Bild, Konstruktion und Dekonstruktion.
Elemente des Bildaufbaues.
Aktuelle digitale Bild- und Videoformate.
4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— eigene Vorstellungen bildnerisch/performativ umsetzen und préasentieren;
— ihr individuelles schopferisches Potential entwickeln;
— das Instrumentarium adaquat einsetzen;
— mit Medien und Materialien 6kologisch, sozial und 6konomisch verantwortlich umgehen;
— bildnerische Techniken experimentell einsetzen;
— Projekte planen und durchflhren;
— Seherlebnisse unter Verwendung von Fachausdriicken beschreiben;
— sich mit dem 6sterreichischen und européischen Kulturangebot auseinandersetzen;
— die Wirkung von Bildern erkennen und beschreiben.

Lehrstoff:
Wirkung und Funktion von bildender Kunst.
Analyse und Gestaltung von Werbung.
Alltagsasthetische Phdnomene aus den Bereichen Architektur und Design.
Fotografie.
Film.
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Dreidimensionale Objektgestaltung; Form und Funktion.
3. Klasse — Kompetenzmodul 5:
5. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiler kbnnen
— ihr schépferisches Potential gestaltungspraktisch nutzen;
— das Instrumentarium zielgerichtet anwenden und projektorientiert nutzen;
— bildnerische Techniken eigenverantwortlich und zielorientiert einsetzen;
— ausgewahlte Werke erkennen, vergleichen und in den historischen Kontext stellen;
— sich kritisch mit Kunst auseinandersetzen, ihre Erfahrungen bewerten und erl&utern.
Lehrstoff:

Auseinandersetzung mit Kunstformen, Kiinstlern und Kunstlerinnen sowie Epochen anhand
ausgewdhlter Bespiele mit Bezug zum eigenen schopferischen Handeln.

Asthetische Aspekte von Festen, Feiern, Festivals und Events.
Performance.
6. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiiler kbnnen
— ihr schopferisches Potential gestaltungspraktisch nutzen;
— das Instrumentarium zielgerichtet anwenden und projektorientiert nutzen;
— bildnerische Techniken eigenverantwortlich und zielorientiert einsetzen;
— ausgewahlte Werke erkennen, vergleichen und in den historischen Kontext stellen;
— sich kritisch Kunst auseinandersetzen, ihre Erfahrungen bewerten und erldutern.
Lehrstoff:

Auseinandersetzung mit Kunstformen, Kiinstlern und Kunstlerinnen sowie Epochen anhand
ausgewahlter Beispiele mit Bezug zum eigenen schdpferischen Handeln.

Personliche Schwerpunktsetzung aus den Inhalten der vergangenen 5 Semester.
3. WIRTSCHAFTLICHE GRUNDLAGEN UND ZUSAMMENHANGE

3.1 VOLKSWIRTSCHAFT UND WIRTSCHAFTSGEOGRAFIE
1. Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schiilerinnen und Schuler
— besitzen topografische Grundkenntnisse;
— konnen einfache geografische Hilfsmittel zur Orientierung einsetzen;
— kdnnen unterschiedliche Geozonen und die damit verbundenen Lebensbedingungen beschreiben;
— koénnen die Veranderung von Okosystemen durch die Einwirkung des Menschen erkennen;
— kénnen Entwicklungen in der Weltbevélkerung beschreiben;
— kdnnen erkennen, dass die Ressourcen auf der Erde begrenzt sind;
— kdnnen Mdglichkeiten flr nachhaltiges Handeln beschreiben und anwenden.
Lehrstoff:
Orientierung auf der Erde:
Geografische Hilfsmittel zur Orientierung; topografische Grundkenntnisse.
Mensch und Naturraum:
Geozonen.
Okosysteme und ihre Beeinflussung durch den Menschen.
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Erde als Lebensraum:
Entwicklung der Weltbevélkerung; begrenzte Welt und begrenzte Ressourcen.
Okologische MessgréRen (zB 6kologischer FuRabdruck).

2. Klasse:

3. Semester — Kompetenzmodul 3:

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schulerinnen und Schiler kbnnen

— topografische Kenntnisse anwenden;

— einfache geografische Hilfsmittel zur Orientierung einsetzen;

— unterschiedliche Kultur- und Wirtschaftsrdume beschreiben;

—grundlegende Auswirkungen und Zusammenhinge im Hinblick auf Osterreich als Teil der
Europdischen Union beschreiben;

— grundlegende wirtschaftliche Zusammenhange und deren Auswirkung auf das tagliche Leben
erkennen;

—die Problematik der ungleichen Verteilung der Ressourcen in einer globalisierten Welt
einschatzen und mogliche Lésungsansétze nennen;

— Migration als Folge von wirtschaftlichen und politischen Gegebenheiten erkennen;
— Zusammenhange zwischen nachhaltigem Wirtschaften und Lebensqualitét erlautern.

Lehrstoff:
Topografie.
Mensch und Wirtschaft:
Kultur- und Wirtschaftsrdume inkl. Européische Union.
Wirtschaftssystem und Wirtschaftssektoren.
Arm und Reich in einer globalisierten Welt. Migration.
Nachhaltiges Wirtschaften und Lebensqualitéat.
4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiiler kdnnen
— Grundbegriffe der Volkswirtschaft und einfache volkswirtschaftliche Zusammenhéange erkléren;
— sich mit einfachen Grundlagen der Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik auseinandersetzen.
Lehrstoff:
Grundlagen der Volkswirtschaft:
Konjunktur und magisches Vieleck.
Inflation und Verbraucherpreisindex.
Arbeitsmarkt und Sozialpolitik.

3.2 BETRIEBSWIRTSCHAFT
1. Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— den einfachen Wirtschaftskreislauf erkléren;
— die rechtlichen Grundlagen fiir das Zustandekommen eines Kaufvertrages nennen;
— den Inhalt des Kaufvertrages erklaren;
— Liefer- und Zahlungsbedingungen erkléren und deren Auswirkungen beurteilen;
— einen Kaufvertrag ordnungsgemaf abwickeln und erfillen;
— Rechnungen gesetzeskonform erstellen;
— den Zahlungsverkehr abwickeln und Geschéftsfalle ins Rechnungswesen ubertragen.
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Lehrstoff:
Der Mensch in der Wirtschaft; grundlegende Begriffe der Wirtschaft.
Kaufvertrag:
Rechtliche Grundlagen. Inhalt, Erflllung, Zahlungsverkehr.
2. Klasse:
3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schiilerinnen und Schiler kénnen
— die im Zusammenhang mit dem Kaufvertrag erforderlichen Schriftstiicke konzipieren;
— ihre Rechte und Pflichten sowie ihre Verantwortung als Konsument/Konsumentin erléutern;
— die Folgen einer vertragswidrigen Erflllung des Kaufvertrags abschatzen;
— ihr Wissen Uber den Kaufvertrag im Privat- und Berufsleben anwenden;
— die Vorteile des elektronischen Handels nutzen und wissen um die Gefahren Bescheid;
— Bewerbungsunterlagen erstellen und sich professionell bewerben;
— die Rechte und Pflichten eines Dienstnehmers/einer Dienstnehmerin erldutern.

Lehrstoff:
Kaufvertrag:

Schriftverkehr. Konsumentenschutz; vertragswidrige Erfullung; E-Commerce.
Mitarbeiter/in im Betrieb:

Rechte und Pflichten eines Mitarbeiters/einer Mitarbeiterin von der Bewerbung bis zur Beendigung
des Dienstverhaltnisses.

Vorbereitung auf das Pflichtpraktikum.
4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— die Grundlagen des richtigen Umgangs mit Geld anwenden und die Gefahren der Schuldenfalle
einschatzen;
— verschiedene Sparformen unterscheiden;
— die grundlegenden Finanzierungsformen und deren Risiken nennen;
— die wichtigsten Rechtsformen unterscheiden.
Lehrstoff:
Umgang mit Geld (Sparformen; Kredite, Schulden. Finanzierung).
Uberblick tiber die wesentlichen Rechtsformen.
3. Klasse — Kompetenzmodul 5:
5. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiiler kdnnen
— die Grundlagen des Marketing erlautern;
— einen einfachen Business-Plan erstellen.
Lehrstoff:
Grundlagen des Marketings.
Unternehmensgriindung:

Businessplan — Geschaftsidee, Ziele eines Unternehmens, Wahl der Rechtsform, Grundlagen des
Gewerberechts.

6. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen
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— die Bedeutung von fairem und nachhaltigem Handeln und Produzieren einschétzen;
— als mundige Konsumentinnen und Konsumenten handeln;

— die Bedeutung des Tourismus, aktuelle Trends und mdgliche Auswirkungen auf Umwelt und
Menschen erldutern.

Lehrstoff:
Ethik im wirtschaftlichen Handeln:

Einflusse des wirtschaftlichen Handelns (Unternehmen, Menschen, Kulturen, Natur).
Tourismus und Freizeitwirtschaft:

Bereiche, Trends, Auswirkungen (auf Umwelt und Menschen); Bedeutung des Tourismus und der
Freizeitwirtschaft.

3.3 RECHNUNGSWESEN UND WIRTSCHAFTLICHES RECHNEN
1. Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— einfache Prozentrechnungen und Schlussrechnungen durchfiihren und Ergebnisse schétzen;
— die gangigen Maleinheiten umrechnen;
— ein privates Kassabuch fiihren;
— eine einfache Einnahmen-Ausgaben-Rechnung erstellen;
— die rechtlichen Grundlagen der Buchfiihrung und der Umsatzsteuer aufzahlen;
— Nebenblcher fiihren;
— einfache Bilanzen und Gewinn- und Verlustrechnungen erstellen und erkléren;

— aktive und passive Bestandskonten sowie Erfolgskonten erkennen und die Erfolgswirksamkeit
von Buchungen auf diese Konten beurteilen;

— den Kontenplan verwenden;

— verschiedene Belege erkennen und organisieren;

—einfache Geschéftsfalle in der Doppelten Buchfihrung auf Konten erfassen und diese
abschlieRen;

— die Umsatzsteuer berechnen und verbuchen.

Lehrstoff:

Wirtschaftliches Rechnen (Kopfrechnen; Schétzen wvon Ergebnissen; Umrechnung von
Maleinheiten; Schlussrechnung; Prozentrechnung).

Private Kassabuchfiihrung.
Einnahmen-Ausgaben-Rechnung inkl. Nebenblicher.
Doppelte Buchfiihrung:
Rechtliche Grundlagen.
Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung; Biicher der doppelten Buchfiihrung.
Einfache Geschaftsfalle:
Kontenrahmen und Kontenplan. Umsatzsteuer.
Verbuchung auch anhand von Belegen.
2. Klasse:
3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schiilerinnen und Schiiler kdnnen

— komplexe Geschaftsfalle in der Doppelten Buchfiihrung erfassen und die Auswirkung auf das
Betriebsergebnis erkennen;

— wirtschaftliche Problemstellungen mit Hilfe von Standardsoftware lsen.
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Lehrstoff:

Geschéftsfalle auch anhand von Belegen in der Doppelten Buchfiihrung (insbesondere Beschaffung
und Absatz, Steuern und Abgaben, sonstige betriebliche Aufwéande; laufende Geschaftsfalle im Hotel-
und Gastgewerbe).

Standardsoftware.
4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schilerinnen und Schiler kénnen
— die grundlegenden Arbeitsschritte zur Erstellung des Jahresabschlusses erlautern;
— ein Anlageverzeichnis fiihren und interpretieren;
— die Abschreibung berechnen und direkt verbuchen und die Auswirkung auf das Betriebsergebnis
erkennen;
— Anlagenzugénge und Anlagenabgange verbuchen;
— geringwertige Wirtschaftsguter erkennen und diese verbuchen;
—einfache und komplexe Geschéftsfalle anhand von Belegen in der Doppelten Buchfilhrung
erfassen;
— wirtschaftliche Problemstellungen mit Hilfe von Standardsoftware l6sen.
Lehrstoff:
Jahresabschluss (Grundlagen. Reihenfolge der Abschlussarbeiten).
Anlagenbewertung.
Geschaftsféalle auch anhand von Belegen in der Doppelten Buchfiihrung.
Standardsoftware.
3. Klasse — Kompetenzmodul 5:
5. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiler kbnnen
— einfache Begriffe der Kostenrechnung nennen;
— einfache Kalkulationen durchfiihren;
— branchentypische Kalkulationen im Absatz- und Beschaffungsbereich durchfiihren;
— zwischen fixen und variablen Kosten unterscheiden;
— Deckungsbeitrage errechnen;
— einfache Entscheidungen auf Basis der Teilkostenrechnung treffen;
— die wesentlichen Grundlagen und Begriffe der Personalverrechnung nennen;
— einfache laufende Bezlige abrechnen und verbuchen;
— die Grundlagen der Abrechnung von Uberstunden und Sonderzahlungen nennen;
— einfache Lohn- und Gehaltsnebenkosten berechnen und verbuchen;
— wirtschaftliche Problemstellungen mit Hilfe von Standardsoftware 16sen.
Lehrstoff:
Kostenrechnung:
Grundbegriffe; Aufgaben und Zielsetzung.
Einfache Kalkulationen.
Kalkulationen im Bereich Beschaffung und Absatz.
Deckungsbeitragsrechnung — Direct Costing.
Personalverrechnung (Begriffe. Léhne und Gehélter; Lohn- und Gehaltsnebenkosten).
Geschéftsfalle auch anhand von Belegen in der Doppelten Buchfiihrung
Standardsoftware.
6. Semester:
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Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schiilerinnen und Schiler kénnen
— einfache Begriffe der Kostenrechnung erklaren;
— einfache Kalkulationen durchfiihren;
— branchentypische Kalkulationen im Absatz- und Beschaffungsbereich durchfiihren;
— zwischen fixen und variablen Kosten unterscheiden;
— Deckungsbeitrage errechnen;
— einfache Entscheidungen auf Basis der Teilkostenrechnung treffen;
— die wesentlichen Grundlagen und Begriffe der Personalverrechnung erklaren;
— einfache laufende Bezlige abrechnen und verbuchen;
— die Grundlagen der Abrechnung von Uberstunden und Sonderzahlungen erklaren;
— einfache Lohn- und Gehaltsnebenkosten berechnen und verbuchen;

— grundsatzliche Begriffe  und Grundziige  der  Arbeitnehmerveranlagung und
Umsatzsteuervoranmeldung nennen und die nétigen Formulare ausfillen;

— wirtschaftliche Problemstellungen mit Hilfe von Standardsoftware 1ésen.
Lehrstoff:

Steuerrecht (Begriff. Grundziige der Lohnsteuer, Arbeitnehmerveranlagung, Umsatzsteuer —
Umsatzsteuervoranmeldung).

Geschaftsféalle auch anhand von Belegen in der Doppelten Buchfiihrung.

Wiederholung, Vertiefung und Vernetzung aller Bereiche der Buchfiihrung und Kostenrechnung.
Schularbeiten:

1. Klasse: 2 einstlindige Schularbeiten.

2. Klasse: 1 einstindige Schularbeit im 3. Semester, 1 einstindige Schularbeit im 4. Semester.

3. Klasse: 1 einstiindige Schularbeit und 1 zweistiindige Schularbeit.

3.4 RECHT
3. Klasse — Kompetenzmodul 5:
5. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schilerinnen und Schiiler kdnnen

— die grundlegenden Bereiche des birgerlichen Rechts und des Arbeits- und Sozialrechts nennen
und deren Bedeutung flir das eigene Leben und die Gesellschaft einschatzen;

— die fur ihr Privat- und Berufsleben wichtigen Rechtsvorschriften situationsbedingt anwenden;
— die wesentlichen Inhalte eines Arbeitsvertrages erlautern;
— den Aufbau der Sozialversicherung erkléren;
— am Offentlichen Leben teilnehmen und politische sowie soziale Verantwortung tibernehmen.
Lehrstoff:
Arten des Rechts (Stufenbau der Rechtsordnung).
Personenrecht.
Grundzige des Familien- und Erbrechts.
Sachwalterschaft.
Sachenrecht.
Schuldrecht.
Konsumentenschutz.
Arbeits- und Sozialrecht.
6. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schilerinnen und Schiler kénnen
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—die grundlegenden Bereiche des Strafrechts, des Zivil- und Strafprozessrechts und des
Wirtschaftsrechts nennen sowie deren Bedeutung fiir das eigene Leben und die Gesellschaft
einschatzen;

— die fur ihr Privat- und Berufsleben wichtigen Rechtsvorschriften situationsbedingt anwenden;
— die jeweiligen Wege der Rechtsdurchsetzung finden;
— die Rechte der Gehorlosen erldutern und einfordern;
— am offentlichen Leben teilnehmen und politische sowie soziale Verantwortung ibernehmen.
Lehrstoff:
Zivil- und Strafrecht:
Grundziige, Unterscheidung, Rechtsdurchsetzung, Zivil- und Strafprozessrecht.
Wirtschaftsrecht:
Datenschutz, Internet, Urheberrecht.
Rechte der Gehorlosen:
Anerkennung der OGS, Schlichtungsverfahren.

3.5 OFFICEMANAGEMENT UND ANGEWANDTE INFORMATIK
1.Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiler kbnnen
— Hardwarekomponenten beschreiben;
— einfache Fehler erkennen und sie beheben;
— Hilfsquellen nutzen;
— Dateien verwalten;
— mit komprimierten Dateien arbeiten;
— freigegebene Netzwerkressourcen nutzen;
— einfache Anderungen in der Konfiguration eines Betriebssystems vornehmen;
— Daten ziigig Uber die Tastatur eingeben;
— O-normgerechte Dokumente erstellen, formatieren und korrigieren;
— Bilder und Grafiken anpassen und einfuigen;
— einfache Présentationen erstellen;
— Dokumente fiir die digitale Weitergabe und den Druck optimieren;
— sicher im Internet agieren;
— online recherchieren;
— online kommunizieren;
— mit Daten sicher umgehen.
— Grundziige des Urheberrechts erlautern.
Lehrstoff:
Grundlagen der Informationstechnologie.
Betriebssysteme und Arbeiten im Netzwerk.
Aktuelle Eingabesysteme, Training der Schreibfertigkeit.
Textverarbeitung (Grundlagen eines Textverarbeitungsprogramms, Richtlinien und Normen).
Bildbearbeitung (Bildformate).
Prasentation (Grundlagen eines Présentationsprogramms).
Internet und Internetdienste.
Datensicherheit.
Gesetzliche Bestimmungen (Grundziige des Urheberrechts).
2. Klasse:
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3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiler kbnnen
— Tabellen und Formulare erstellen;
— geschéftliche und sonstige Schriftstiicke erstellen;
— mit Format- und Dokumentvorlagen arbeiten;
— in einem Tabellenkalkulationsprogramm Daten eingeben, bearbeiten, formatieren und drucken;
— in einem Tabellenkalkulationsprogramm einfache Berechnungen durchfiihren;
— Daten aufgrund konkreter Anweisungen filtern;
— Elemente aus anderen Programmen einbinden.
Lehrstoff:
Textverarbeitung (Vertiefung. Geschaftliche und sonstige Schriftstlicke).
Tabellenkalkulation (Grundlagen eines Tabellenkalkulationsprogramms).
Anwendungsubergreifende Verknipfungen.
4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiler kdnnen
— geschéftliche und sonstige Schriftstiicke erstellen;
— Seriendokumente mit einfachen Bedingungen erstellen;
— Texte durch visuelle MaBnahmen verstarken;
— Daten aufgrund konkreter Anweisungen filtern;
— in einem Tabellenkalkulationsprogramm einfache Funktionen effizient einsetzen;
— Daten grafisch darstellen;
— in einem Prasentationsprogramm Vorlagen erstellen und verwenden;
— erweiterte Funktionen eines Présentationsprogramms sinnvoll einsetzen;
— Présentationen zielgruppenorientiert erstellen;
— mit einem Grafik- und Bildbearbeitungsprogramm Bilder korrigieren und optimieren;
— Grafikformate unterscheiden und erklaren;
— Grafikformate ausgabeorientiert verwenden.
Lehrstoff:
Textverarbeitung (Vertiefung. Geschéftliche und sonstige Schriftstlicke).
Tabellenkalkulation (Grundlagen eines Tabellenkalkulationsprogrammes).
Présentation (Vertiefung).
Grafik- und Bildbearbeitung (Grundlagen der Bildbearbeitung).
3. Klasse — Kompetenzmodul 5:
5. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiiler kénnen
— umfangreiche Schriftstiicke erstellen;
— individuelle Vorlagen erstellen;
— Bildmontagen mit Hilfe von Auswahlwerkzeugen, Textwerkzeugen und Ebenen erstellen;
— einfache Publikationen mit einem Desktop-Publishing (DTP)-Programm erstellen;
— in einem Content Management System grundlegende redaktionelle Arbeiten durchfiihren;
— in sozialen Netzwerken verantwortungsbewusst arbeiten;
— Daten online verwalten;
— neue IT-Technologien und deren Folgen im gesellschaftlichen Zusammenhang nennen.
Lehrstoff:
Textverarbeitung (Vertiefung; umfangreiche Schriftstiicke).
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Grafik- und Bildbearbeitung (Vertiefung).
Desktop Publishing (DTP) (Grundlagen eines DTP-Programmes).
Online-Publishing (Content Management System).
6. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schiilerinnen und Schiler kénnen
— umfangreiche Schriftstlicke erstellen;
— individuelle VVorlagen erstellen;
— Bildmontagen mit Hilfe von Auswahlwerkzeugen, Textwerkzeugen und Ebenen erstellen;
— einfache Publikationen mit einem DTP-Programm erstellen;
— in einem Content Management System grundlegende redaktionelle Arbeiten durchfiihren;
— Computersysteme unterscheiden, beurteilen und daraus Kaufentscheidungen ableiten;
— den Regeln der Netiquette entsprechend kommunizieren;
— in sozialen Netzwerken verantwortungsbewusst arbeiten;
— Adressen, Aufgaben und Termine verwalten;
— Daten online verwalten;
— die datenschutzrechtlichen Bestimmungen anwenden;
—neue IT-Technologien und deren Folgen im gesellschaftlichen Zusammenhang beschreiben.
Lehrstoff:
Grundlagen der Informationstechnologie.
Online-Kommunikation, soziale Netzwerke.
Adress-, Aufgaben- und Terminverwaltung.
Datenschutz und E-Government.
Neue Medien und Technologien.
Schularbeiten:
1. Klasse: 2 ein- oder zweistlindige Schularbeiten.
2. Klasse: 1 einstiindige Schularbeit im 3. Semester, 1 einstindige Schularbeit im 4. Semester.
3. Klasse: 2 ein- oder zweistiindige Schularbeiten.

4, ERNAHRUNG, GASTRONOMIE UND HOTELLERIE

4.1 ERNAHRUNG
2. Klasse:
3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schiilerinnen und Schiiler

— konnen die Grundlagen einer ausgewogenen Erndhrung beschreiben und den Zusammenhang
zwischen Ernahrung und Gesundheit im beruflichen und alltdglichen Kontext berticksichtigen;

— konnen das eigene Ernahrungsverhalten reflektieren und bewerten;

—haben grundlegende Kenntnisse Uber Nahrungsinhaltsstoffe, Fette, kohlenhydrat-, eiwei-,
vitamin- und mineralstoffreiche Nahrungsmittel und die wichtigsten Verfahren der
Lebensmittelproduktion;

—konnen die Grundlagen der Sensorik beschreiben und ausgewahlte Lebensmittel sensorisch
beurteilen;

— kénnen sich am Markt orientieren und als miindige Konsumentinnen/Konsumenten hinsichtlich
Lebensmittelqualitdt, Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit verantwortungsbewusst handeln;

— kdnnen das theoretische Wissen uber Erndhrung und Lebensmittel mit der Praxis verknupfen.
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Lehrstoff:

Grundlagen der Erndhrung (Ernadhrungsverhalten, Zusammenhang zwischen Erndhrung und
Gesundheit, Nahrstoffbildung, Aufgaben und Bestandteile der Nahrung, Energie- und Néhrstoffbedarf,
Richtlinien einer vollwertigen Erndhrung und lebensmittelbasierte Ernahrungsempfehlungen).

Verdauung und Stoffwechsel.
Grundlagen der Sensorik.

Lebensmittel und Inhaltsstoffe der Nahrung (Energieliefernde und energiefreie Inhaltsstoffe, Fette,
kohlenhydrat-, eiwei3-, vitamin- und mineralstoffreiche Nahrungsmittel).

4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schulerinnen und Schiiler

—haben grundlegende Kenntnisse Uber Wirz-, Genussmittel und Getrdnke, die
Lebensmittelkennzeichnung sowie alternative Produktionsformen;

— konnen sich am Markt orientieren und als miindige Konsumentinnen/Konsumenten bezuglich
Lebensmittelqualitat, Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit verantwortungsbewusst handeln;

— konnen Einflusse auf das Konsumverhalten nennen und das eigene Verhalten kritisch bewerten;

— konnen Kostformen verschiedener Personengruppen und alternative Erndhrungsformen erlautern;

— konnen erndhrungsmitbedingte Krankheiten beschreiben und vorbeugende Malinahmen setzen
sowie entsprechende Didtempfehlungen geben;

— konnen die Grundprobleme der Welterndhrung erlautern und MaRnahmen flir das eigene Handeln
ableiten;

—konnen das theoretische Wissen (ber Erndhrung und Lebensmittel mit der Fachpraxis
verkniipfen.

Lehrstoff:
Genussmittel und Wirzmittel.
Getrénke:
Alkoholfreie Getrénke.
Alkaloidhaltige Getréanke.
Alkoholische Getranke, Gefahren des Alkohols.
Lebensmittelqualitdt und -technologie:
Lebensmittelrecht.
Alternative Produktionsformen; Haltbarmachung und Lagerung.
Funktionelle Lebensmittel und Novel Food.
Lebensmitteltoxikologie.
Erndhrung in Pravention und Therapie:
Erndhrung verschiedener Zielgruppen (nach Alter und spezieller Belastungssituation).
Alternative Erndhrungsformen.
Erndhrungsmitbedingte Krankheiten.
Spezielle Kostformen und Didten, Speisepléne.
Psychisch bedingte Extremstérungen im Essverhalten.
Erndhrungs- und Konsumverhalten:
Einflusse; Verbraucherstatistik.
Nachhaltiger Erndhrungsstil; aktuelle Trends.
Aufer-Haus-Verpflegung.
Ern&hrungsdkologie und Welternéhrung.

4.2 KUCHE
1. Klasse:
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1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schilerinnen und Schiiler

— konnen die Bedeutung einer professionelle Einstellung zur Dienstleistung begriinden und in
ihrem Erscheinungsbild den Anforderungen der Berufsfelder entsprechen;

— konnen die Grundlagen der Arbeitssicherheit, Hygiene und Ergonomie in der betrieblichen
Situation umsetzen;

—konnen das Grundinventar und die Standardgerdte in Kiiche und Restaurant fachgerecht
einsetzen;

—konnen die fachtheoretischen Grundlagen der Kiichentechnik und Speisenzubereitung
beschreiben;

— koénnen wesentliche Qualitétskriterien zur Beurteilung der verwendeten Lebensmittel erklédren;

— koénnen die Bedeutung regionaler und saisonaler Lebensmittel erlautern;

— koénnen grundlegende Vor- und Zubereitungstechniken anwenden und dabei Geréte fachgerecht
einsetzen;

— koénnen Grundrezepturen fachgerecht zubereiten und grundlegende Garmethoden anwenden;

— konnen ausgewéhlte Speisen und Getranke unter Berlicksichtigung erndhrungsphysiologischer,
ergonomischer, 6kologischer und wirtschaftlicher Erfordernisse herstellen;

— kdnnen einfache Portionier- und Anrichtetechniken anwenden;

— konnen einfache Arbeitsabldufe organisieren und durchfiihren;

— beherrschen die Fachsprache und kénnen diese in der betrieblichen Kommunikation einsetzen;
— konnen die Grundlagen der Géstebetreuung anwenden;

— haben grundlegende Kenntnisse zu den Mahlzeiten des Tages und kénnen ein Friihstiicksservice
durchfiihren;

— koénnen wertschdtzend mit den eingesetzten Lebensmitteln, Arbeitsmaterialien, Betriebsmitteln
und Geréten umgehen.

Lehrstoff:
Kiuche
Erscheinungsbild.
Avrbeitssicherheit.
Gute Hygienepraxis. Abfallbewirtschaftung.
Qualitatskontrolle.
Arbeitsorganisation.
Kichenausstattung.
Qualitatskriterien von Speisen und Lebensmitteln.
Lebensmittelverarbeitung und Speisenproduktion:
Vorbereitungstechniken.
Grundrezepturen.
Garmethoden.
Portionieren und Anrichten von Speisen.
Regionale und saisonale Kiiche, Vollwertkiche.
2. Klasse:
3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schalerinnen und Schiler

—konnen die Grundlagen der Warenbewirtschaftung und die personelle Organisation des
Kichenbetriebes beschreiben;

—konnen bei der betrieblichen Arbeit entsprechende Planungsinstrumente situationsgerecht
einsetzen;
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— konnen im betrieblichen Einsatz in der Kiiche Richtlinien der Arbeitssicherheit und Ergonomie
sowie das betriebliche Hygienemanagement umsetzen;

— konnen das Inventar und die Geréte in Kuche und Restaurant fachgerecht einsetzen;

— haben grundlegendes theoretisches Wissen uber Rezepturen und Speisenzubereitung;

— koénnen die 6kologische und 6konomische Bedeutung und die Mdglichkeiten des Einsatzes
regionaler und saisonaler Lebensmittel erlautern;

—konnen Speisen und Getranke unter Berlicksichtigung erndhrungsphysiologischer,
ergonomischer, 6kologischer und wirtschaftlicher Erfordernisse sowie der Hygiene-Leitlinie
herstellen;

— konnen die Qualitat von Speisen und Lebensmitteln sensorisch und optisch beurteilen;

— kénnen Convenience-Produkte bewerten und fachgerecht einsetzen;

— koénnen betriebliche Portionier- und Anrichtetechniken professionell anwenden;

— konnen Qualitatskontrollen durchfiihren und gegebenenfalls erforderliche MaRnahmen setzen;

— konnen die Arbeitstechniken, Vorbereitungsarbeiten und Servierabldufe im Restaurant sowie in
Gesundheits- und Sozialeinrichtungen durchfihren;

— kdnnen Tische professionell gestalten;

— konnen in der betrieblichen Situation unterschiedliche Rollen ibernehmen, Planungsinstrumente
einsetzen, Arbeitsprozesse und entsprechende Aufgaben selbststdndig und im Team durchfiihren
sowie die Ergebnisse bewerten;

— kdnnen wertschétzend mit den Mitarbeiter/innen umgehen.
Lehrstoff:
Kiche
Kichenmanagement und Rezepturenverwaltung:

IT-unterstiitzte ~ Warenbewirtschaftung im  Kichenbetrieb.  IT-unterstutzte  Meni- und
Speiseplanerstellung.

PortionsgrofRen und Mengenerstellung.
Kichenbrigade.
Gute Hygienepraxis.
Einrichtung und Inventar.
Qualitatssicherung und -kontrolle von Speisen und Arbeitsablaufen.
Lebensmittelverarbeitung und Speisenproduktion:
Vorbereitungstechniken, Zubereitungen und Garmethoden.
Portionsgrofien.
Nationale Kuchen.
Speisenausgabensysteme.
Restaurant
Arbeitsorganisation.
Tischoptik.
Einfache Gedeckarten.
Buffet.
4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schalerinnen und Schiiler
—koénnen die Warenbewirtschaftung und die personelle Organisation des Kiichenbetriebes
beschreiben;

—koénnen in der Kiiche Richtlinien der Arbeitssicherheit und Ergonomie sowie das betriebliche
Hygienemanagement umsetzen;

— kdnnen das Inventar und die Gerdte in der Kiiche fachgerecht einsetzen;
— haben grundlegendes theoretisches Wissen tiber Rezepturen und Speisenzubereitung;
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—konnen die Bedeutung der Regionalitdt und Saisonalitdt in der Produkt-, Speisen- und
Getrankeauswahl und Maoglichkeiten des Einsatzes regionaler und saisonaler Lebensmittel
erlautern;

— konnen spezielle Garmethoden anwenden;

—konnen  Speisen und Getrénke unter Beriicksichtigung erndhrungsphysiologischer,
ergonomischer, okologischer und wirtschaftlicher Erfordernisse sowie der Hygiene-Leitlinie
herstellen;

— konnen die Qualitat von Speisen und Getrénken sensorisch und optisch beurteilen;

— konnen betriebliche Portionier- und Anrichtetechniken professionell anwenden;

— koénnen Qualitatskontrollen durchfiihren und gegebenenfalls erforderliche Manahmen setzen;

— konnen das einfache Kaffeehausservice durchfiihren;

— konnen bei der betrieblichen Arbeit in der Kiiche, im Restaurant sowie in Gesundheits- und
Sozialeinrichtungen entsprechende Planungsinstrumente situationsgerecht einsetzen;

—konnen betriebliche Aufgaben unter Anwendung von Fachkenntnissen und Fertigkeiten
selbststandig durchfiihren.
Lehrstoff:
Kiuche
Kichenmanagement und Rezepturenverwaltung:
IT-unterstiitzte Warenbewirtschaftung. 1T-unterstiitzte Meni- und Speiseplanerstellung.
Lebensmittelverarbeitung und Speisenproduktion:
Vorbereitungstechniken, Garmethoden; Abwandlungen, Verfeinerungen.
Nationale Kiichen.
Qualitatssicherung und -kontrolle von Speisen und Arbeitsablaufen.
Restaurant
Grundlegende Serviertechniken und -ablaufe:
Kaffeehausservice.
Beschwerdemanagement.
3. Klasse — Kompetenzmodul 5:
5. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schiilerinnen und Schuler

—konnen Aufgaben aus den Bereichen der Gastronomie sowie der Gesundheits- und
Sozialeinrichtungen unter Anwendung von Fachkenntnissen und Fertigkeiten selbststandig
einschlieBlich Planung und Organisation professionell durchfuhren, sowie die Ergebnisse
bewerten und evaluieren;

— konnen in der Kiche der gehobenen Kategorie Richtlinien der Arbeitssicherheit und Ergonomie
sowie das betriebliche Hygienemanagement umsetzen;

— kdnnen das Inventar und die Gerdte in der Kiiche der gehobenen Kategorie fachgerecht einsetzen;

— haben grundlegendes theoretisches Wissen Uber Rezepturen und Speisenzubereitung der Kiiche
der gehobenen Kategorie;

— kennen Mdglichkeiten des Einsatzes regionaler und saisonaler Spezialitaten;

—konnen die Qualitdt von Lebensmitteln, Speisen und Getrdanken sensorisch und optisch
beurteilen;

—konnen Speisen und Getrdnke der Kiche der gehobenen Kategorie unter Beriicksichtigung
erndhrungsphysiologischer, ergonomischer, 6kologischer und wirtschaftlicher Erfordernisse
sowie der Hygiene-Leitlinie herstellen und Qualitatskontrollen durchfiihren;

— kénnen die Grundlagen der A-la-carte Kiiche in der Praxis umsetzen;

—koénnen attraktive Anrichtemdglichkeiten der Kiche der gehobenen Kategorie professionell
umsetzen;

—konnen bei der betrieblichen Arbeit entsprechende Planungsinstrumente situationsgerecht
einsetzen.
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Lehrstoff:
Kiche

Selbststéndige Planung und Umsetzung von Arbeitsauftrégen.
Lebensmittelverarbeitung und Speisenproduktion:

Portionieren, Anrichten und Garnieren.

Meniizubereitung, A-la-carte-Kiiche.

Trends und Innovationen in der Gastronomie.

Qualitatssicherung und -kontrolle von Speisen und Arbeitsablaufen.
6. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schlerinnen und Schuler kénnen
— Aufgaben aus den Bereichen der Gastronomie sowie der Gesundheits- und Sozialeinrichtungen
unter Anwendung von Fachkenntnissen und Fertigkeiten selbststandig einschlieBlich Planung
und Organisation professionell durchfiihren, sowie die Ergebnisse bewerten und evaluieren;

— die Qualitat von Lebensmitteln, Speisen und Getranken sensorisch und optisch beurteilen;

—Speisen und Getrdnke der Kiche der gehobenen Kategorie unter Berucksichtigung
erndhrungsphysiologischer, ergonomischer, 6kologischer und wirtschaftlicher Erfordernisse
sowie der Hygiene-Leitlinie herstellen und Qualitatskontrollen durchfihren;

—bei der betrieblichen Arbeit in der Kiiche der gehobenen Kategorie entsprechende
Planungsinstrumente situationsgerecht einsetzen.

Lehrstoff:
Kiiche und Restaurant:
Selbststandige Planung und Umsetzung von komplexen Arbeitsauftréagen.

4.3 BETRIEBSORGANISATION (mit Ubungen)
1. Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schulerinnen und Schiler
— konnen die Berufshilder im Hotel- und Gastgewerbe beschreiben;
— haben eine professionelle Einstellung zum Gast und kennen die Grundlagen der Gastebetreuung;
— konnen die Grundlagen der Ergonomie und Arbeitssicherheit anwenden;
— konnen die Grundlagen der Kiichenhygiene und Abfallbewirtschaftung praktisch umsetzen;

—verstehen einfache Betriebsstrukturen und Betriebsabldufe in  Beherbergungs- und
Verpflegungsbetrieben und die Zusammenhénge zwischen den einzelnen Abteilungen;

—kénnen Betriebsarten und -formen im Hotel- und Gastgewerbe sowie die Osterreichische
Hotelklassifizierung erlautern;

— konnen einfache betriebliche Planungsinstrumente einsetzen;

— konnen Arbeitsauftradge aus den einschldgigen Berufsfeldern unter Berlicksichtigung eines guten
Zeitmanagements planen und organisieren sowie die Ergebnisse evaluieren.

Lehrstoff:
Berufshilder im Hotel- und Gastgewerbe.
Gast und Gastlichkeit (Umgang mit dem Gast, Ambiente im Géstebereich).
Hygiene- und Sicherheitsmanagement, Abfallbewirtschaftung.
Ergonomie.
Beherbergungs- und Verpflegungsbetriebe:

Betriebsarten und -formen, Grundlagen der Aufbau- und Ablauforganisation (Abteilungen,
Funktionen, Arbeitsbereiche und Anforderungsprofile), Osterreichische Hotelklassifizierung.

Arbeitsorganisation:
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Einfache Planungsinstrumente (zB Checklisten, Ablaufanalysen);

Arbeitsplanung und Evaluierung einfacher betrieblicher Einsatze. Zeitmanagement.
2. Klasse:
3. Semester — Kompetenzmodul 3:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schiilerinnen und Schiler kénnen

—die Grundlagen des betrieblichen Hygienemanagements beschreiben und die ,,Gute
Hygienepraxis* und das HACCP-Konzept exemplarisch anwenden;

— die Richtlinien der Arbeitssicherheit und die Arbeitnehmer/innenschutzbestimmungen erlautern;

— Merkmale und Bediirfnisse unterschiedlicher Géstetypen beschreiben;

— die Grundlagen das Beschwerdemanagements in ausgewahlten Beispielen anwenden;

— die personelle Struktur und die betrieblichen Prozesse in Betrieben der Berufsfelder beschreiben,
Aufgabenbereiche zuordnen und Zusammenhénge verstehen;

— besondere Auszeichnungen flr Hotel- und Gastgewerbebetriebe nennen;

— die Grundlagen einer 6kologischen und nachhaltigen Betriebsfiihrung erldutern und Malthahmen
der Umsetzung vorschlagen;

— unterschiedliche betriebliche Planungsinstrumente zielorientiert einsetzen;

—die Organisation facheinschlagiger Arbeiten unter Berlicksichtigung eines professionellen
Zeitmanagements und mit Hilfe branchenspezifischer Software inklusive Planung und Evaluation
durchfiihren.

Lehrstoff:
Hygiene- und Sicherheitsmanagement im gastronomischen Betrieb:
Hygiene-Leitlinie, Hygienepraxis und HACCP, Sicherheitsmanagement, Arbeitnehmer/innenschutz.
Gast und Gastlichkeit:
Gastetypologie, Beschwerdemanagement.
Beherbergungs- und Verpflegungsbetriebe:

Aufbau- und Ablauforganisation (Organigramme und Stellenbeschreibungen), besondere
Auszeichnungen fir Hotel- und Gastgewerbebetriebe.

Okologische Betriebsfiinrung und Nachhaltigkeit.
Arbeitsorganisation:
Planungsinstrumente  (zB  Checklisten, Aufgabenanalysen, Organisationsplan, Terminplan).
Arbeitsplanung fur spezifische, betriebliche Einsétze und deren Evaluierung. Zeitmanagement.
Branchenspezifische Software.
4. Semester — Kompetenzmodul 4:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schilerinnen und Schiiler kdnnen

— unterschiedliche Veranstaltungsarten beschreiben und Grundlagen eines professionellen
Veranstaltungsmanagements anwenden;

—die Organisation facheinschlégiger Arbeiten unter Berlcksichtigung eines professionellen
Zeitmanagements und mit Hilfe branchenspezifischer Software inklusive Planung und Evaluation
durchfihren;

— die wesentlichen Instrumente des Personalmanagements beschreiben, die Personaleinsatzplanung
durchfiihren sowie Arbeiten anleiten;

— die Grundlagen der Fiihrung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Teilbereichen anwenden;
— aktuelle Entwicklungen und Trends im Hotel- und Gastgewerbe beschreiben.

Lehrstoff:
Veranstaltungsmanagement:

Arten, Organisation, Durchfiihrung und Evaluierung von gastronomischen Veranstaltungen.
Personalmanagement (Mitarbeiter/innenfihrung, Personalentwicklung, Personaleinsatzplanung).
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Entwicklungen und Trends im Hotel- und Gastgewerbe.
Branchenspezifische Software.

5. WIRTSCHAFTSWERKSTATT
1. Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schilerinnen und Schiiler kdnnen

—die in den Clustern erworbenen Kompetenzen in der betrieblichen Praxis anwenden und in den
Gesamtkontext eines Unternehmens einordnen;

— betriebswirtschaftliche Abldufe verstehen und Zusammenhdnge und Querverbindungen
erkennen;

— realistische Ziele festlegen, Schritte zur Zielerreichung setzen, Ergebnisse (berdenken und
gegebenenfalls Verbesserungsvorschlége ableiten;

— Ubertragene  Verantwortungsbereiche Ubernehmen und Aufgaben verantwortungsbewusst
entsprechend ihrer Rolle in betrieblichen Organisationen erledigen;

— gastronomische und andere Veranstaltungen unter Berlcksichtigung eines professionellen
Zeitmanagements planen und organisieren und diese — in Zusammenarbeit mit anderen
Unterrichtsgegenstanden — durchfihren.

Anwendung von Kompetenzen aus anderen Clustern:
Fach- und Methodenkompetenz:
Die Schilerinnen und Schiler kénnen
— betriebswirtschaftliche Ablaufe in Unternehmen beschreiben und dokumentieren;
— betriebliche Planungsinstrumente mit Hilfe branchenspezifischer Software einsetzen;
— standard- bzw. branchenspezifische Software anwenden;
— Englisch in vertrauten Situationen der beruflichen Praxis anwenden;
— unterschiedliche Arbeitsmethoden, Kreativitatstechniken und Medien situationsgerecht einsetzen;
— situationsgerecht und angemessenen kommunizieren.
Personale und soziale Kompetenzen:
Die Schilerinnen und Schiler kénnen
— auf geédnderte Situationen flexibel reagieren;
— strukturiert und verlasslich, selbststandig und im Team arbeiten;
— mit Kritik und Fehlern konstruktiv umgehen;
— Konfliktsituationen erkennen und Ansatze zu deren Lésung finden;
— das duRere Erscheinungsbild sowie die Umgangsformen situationsgerecht wahlen;
— die Bedeutung wertschatzenden Umgangs mit Mitmenschen, unabhangig von sozialem Status,
Geschlecht oder ethnischer Herkunft begriinden und entsprechend handeln.
Lehrstoff:

Praxisorientierte und reale Aufgaben unter Einhaltung einer betrieblichen Struktur oder in
Zusammenhang mit dem schuleigenen Betrieb allein und im Team.

Vernetzte Nutzung der fir die Aufgabenstellungen erforderlichen fachtheoretischen und
fachpraktischen Kenntnisse.

Anwendung von Teilen des Projektmanagements — Handbuch, Kreativitatstechniken.
Projektorganisationsstrukturen.

Nutzung standard- und branchenspezifischer Software und des Internets.
Situationsadéquater Einsatz von Englisch.

2. Klasse:

3. und 4. Semester — Kompetenzmodule 3 und 4:

Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schilerinnen und Schuler kénnen
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— die in den Clustern erworbenen Kompetenzen in der betrieblichen Praxis anwenden und in den
Gesamtkontext eines Unternehmens einordnen;

— betriebswirtschaftliche Abldufe verstehen und Zusammenhdnge und Querverbindungen
erkennen;

— realistische Ziele festlegen, Schritte zur Zielerreichung setzen, Ergebnisse (berdenken und
gegebenenfalls Verbesserungsvorschlége ableiten;

— Ubertragene  Verantwortungsbereiche Ubernehmen und Aufgaben verantwortungsbewusst
entsprechend ihrer Rolle in betrieblichen Organisationen erledigen;

— gastronomische und andere Veranstaltungen unter Berlcksichtigung eines professionellen
Zeitmanagements planen und organisieren und diese — in Zusammenarbeit mit anderen
Unterrichtsgegenstdnden — durchfihren.

Anwendung von Kompetenzen aus anderen Clustern:
Fach- und Methodenkompetenz:

Die Schilerinnen und Schiler kénnen
— betriebswirtschaftliche Abldufe in Unternehmen beschreiben und dokumentieren;
— betriebliche Planungsinstrumente mit Hilfe branchenspezifischer Software einsetzen;
— standard- bzw. branchenspezifische Software anwenden;
— Englisch in vertrauten Situationen der beruflichen Praxis anwenden;
— unterschiedliche Arbeitsmethoden, Kreativitdtstechniken und Medien situationsgerecht einsetzen;
— situationsgerecht und angemessenen kommunizieren.

Personale und soziale Kompetenzen:

Die Schulerinnen und Schiiler kbnnen
— auf geédnderte Situationen flexibel reagieren;
— strukturiert und verlasslich, selbststandig und im Team arbeiten;
— mit Kritik und Fehlern konstruktiv umgehen;
— Konfliktsituationen erkennen und Ansétze zu deren Lésung finden;
— das duRere Erscheinungsbild sowie die Umgangsformen situationsgerecht wahlen;
— die Bedeutung wertschatzenden Umgangs mit Mitmenschen, unabhéngig von sozialem Status,
Geschlecht oder ethnischer Herkunft begriinden und entsprechend handeln.
Lehrstoff:

Praxisorientierte und reale Aufgaben unter Einhaltung einer betrieblichen Struktur oder in
Zusammenhang mit dem schuleigenen Betrieb allein und im Team.

Vernetzte Nutzung der fir die Aufgabenstellungen erforderlichen fachtheoretischen und
fachpraktischen Kenntnisse.

Anwendung von Teilen des Projektmanagements — Handbuch, Kreativititstechniken.
Projektorganisationsstrukturen.

Nutzung standard- und branchenspezifischer Software und des Internets.
Situationsadaquater Einsatz von Englisch.

3. Klasse — Kompetenzmodul 5:

5. Semester:

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schilerinnen und Schuler kénnen
—die in den Clustern erworbenen Kompetenzen in der betrieblichen Praxis anwenden und in den
Gesamtkontext eines Unternehmens einordnen;
— betriebswirtschaftliche Abldufe verstehen und Zusammenh&nge und Querverbindungen
erkennen;
— realistische Ziele festlegen, Schritte zur Zielerreichung setzen, Ergebnisse (berdenken und
gegebenenfalls Verbesserungsvorschlége ableiten;

— Ubertragene  Verantwortungsbereiche ubernehmen und Aufgaben verantwortungsbewusst
entsprechend ihrer Rolle in betrieblichen Organisationen erledigen;
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— gastronomische und andere Veranstaltungen unter Berlcksichtigung eines professionellen
Zeitmanagements planen und organisieren und diese — in Zusammenarbeit mit anderen
Unterrichtsgegenstanden — durchfihren.

Anwendung von Kompetenzen aus anderen Clustern:
Fach- und Methodenkompetenz:

Die Schilerinnen und Schiler kénnen
— betriebswirtschaftliche Abldufe in Unternehmen beschreiben und dokumentieren;
— betriebliche Planungsinstrumente mit Hilfe branchenspezifischer Software einsetzen;
— standard- bzw. branchenspezifische Software anwenden;
— Englisch in vertrauten Situationen der beruflichen Praxis anwenden;
— unterschiedliche Arbeitsmethoden, Kreativitdtstechniken und Medien situationsgerecht einsetzen;
— situationsgerecht und angemessenen kommunizieren.
Personale und soziale Kompetenzen:

Die Schilerinnen und Schiler kénnen
— auf geédnderte Situationen flexibel reagieren;
— strukturiert und verlasslich, selbststandig und im Team arbeiten;
— mit Kritik und Fehlern konstruktiv umgehen;
— Konfliktsituationen erkennen und Ansétze zu deren Lésung finden;
— das duRere Erscheinungsbild sowie die Umgangsformen situationsgerecht wahlen;
— die Bedeutung wertschatzenden Umgangs mit Mitmenschen, unabhéngig von sozialem Status,
Geschlecht oder ethnischer Herkunft begriinden und entsprechend handeln.
Lehrstoff:

Praxisorientierte und reale Aufgaben unter Einhaltung einer betrieblichen Struktur oder in
Zusammenhang mit dem schuleigenen Betrieb allein und im Team.

Vernetzte Nutzung der fur die Aufgabenstellungen erforderlichen fachtheoretischen und
fachpraktischen Kenntnisse.

Anwendung von Teilen des Projektmanagements — Handbuch, Kreativititstechniken.
Projektorganisationsstrukturen.

Nutzung standard- und branchenspezifischer Software und des Internets.
Situationsadaquater Einsatz von Englisch.

6. Semester:

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schilerinnen und Schiiler kdnnen

—die in den Clustern erworbenen Kompetenzen in der betrieblichen Praxis anwenden und in den
Gesamtkontext eines Unternehmens einordnen;

— betriebswirtschaftliche Abldufe verstehen und Zusammenhdnge und Querverbindungen
erkennen;

— realistische Ziele festlegen, Schritte zur Zielerreichung setzen, Ergebnisse Uberdenken und
gegebenenfalls Verbesserungsvorschlége ableiten;

— Ubertragene  Verantwortungsbereiche Ubernehmen und Aufgaben verantwortungsbewusst
entsprechend ihrer Rolle in betrieblichen Organisationen erledigen;

— gastronomische und andere Veranstaltungen unter Berlcksichtigung eines professionellen
Zeitmanagements planen und organisieren und diese — in Zusammenarbeit mit anderen
Unterrichtsgegenstanden — durchfihren.

Anwendung von Kompetenzen aus anderen Clustern:
Fach- und Methodenkompetenz:
Die Schilerinnen und Schiler kénnen
— betriebswirtschaftliche Ablaufe in Unternehmen beschreiben und dokumentieren;
— betriebliche Planungsinstrumente mit Hilfe branchenspezifischer Software einsetzen;
— standard- bzw. branchenspezifische Software anwenden;
— Englisch in vertrauten Situationen der beruflichen Praxis anwenden;
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— unterschiedliche Arbeitsmethoden, Kreativitdtstechniken und Medien situationsgerecht einsetzen;
— situationsgerecht und angemessenen kommunizieren.
Personale und soziale Kompetenzen:
Die Schilerinnen und Schiler kénnen
— auf geédnderte Situationen flexibel reagieren;
— strukturiert und verlasslich, selbststandig und im Team arbeiten;
— mit Kritik und Fehlern konstruktiv umgehen;
— Konfliktsituationen erkennen und Ansétze zu deren Lésung finden;
— das &uBere Erscheinungsbild sowie die Umgangsformen situationsgerecht wahlen;
— die Bedeutung wertschatzenden Umgangs mit Mitmenschen, unabhéngig von sozialem Status,
Geschlecht oder ethnischer Herkunft begriinden und entsprechend handeln.
Lehrstoff:
Praxisorientierte und reale Aufgaben unter Einhaltung einer betrieblichen Struktur oder in
Zusammenhang mit dem schuleigenen Betrieb allein und im Team.
Vernetzte Nutzung der fur die Aufgabenstellungen erforderlichen fachtheoretischen und
fachpraktischen Kenntnisse.
Anwendung von Teilen des Projektmanagements — Handbuch, Kreativititstechniken.
Projektorganisationsstrukturen.
Nutzung standard- und branchenspezifischer Software und des Internets.

Situationsadaquater Einsatz von Englisch.

6. BEWEGUNG UND SPORT
Siehe die Verordnung BGBI. Nr. 37/1989 in der jeweils geltenden Fassung.

B. Verbindliche Ubung

PERSONLICHKEITSENTWICKLUNG UND KOMMUNIKATION
1. Klasse:
1. und 2. Semester:
Bildungs- und Lehraufgabe:
Die Schilerinnen und Schiler kénnen

— unterschiedliche Kommunikationstechniken situationsadéaquat umsetzen;

—grundlegende  Kommunikationsmethoden in  unterschiedlichen ~ Kommunikationsformen
anwenden;

— Grundkenntnisse der verbalen und nonverbalen Kommunikation anwenden;
— unterschiedliche Formen des Konfliktmanagements beschreiben;
— konstruktiv mit allfalligen Vorurteilen und stereotypen Rollenzuschreibungen umgehen;

— grundlegende Merkmale einer Prdsentation beschreiben und diese mit Medienunterstiitzung
zielgruppengerecht einsetzen;

— Grundwissen zur Selbstorganisation praktisch umsetzen;

— Ziele definieren und Strategien zur Zielerreichung planen;

— Madglichkeiten der Stressbewaltigung individuell einsetzen;

— Techniken des Lernens fir sich anwenden;

— im Team arbeiten und Prozesse und Interaktionen in Gruppen erkennen und beschreiben;

— Respekt gegentiber kultureller Vielfalt zeigen;

— die Bedeutung wertschitzenden Umgangs mit Mitmenschen, unabhdngig von deren sozialen

Status, deren Geschlecht oder deren ethnischer Herkunft begriinden und entsprechend handeln.

Lehrstoff:

Kommunikationsarten (Grundkenntnisse der verbalen und nonverbalen Kommunikation).
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Kommunikationstechniken  (Ich-Botschaften, Feedback nehmen und geben, gewaltlose
Kommunikation,).

Unterschiedliche Kommunikationsformen (Moderieren, Arbeiten im Team).
Umgang mit Konflikten (Grundkenntnisse im Umgang mit Konflikten).

Préasentation (inhaltliche Planung, Strukturierung, Durchfiihrung und Nachbereitung einer
Préasentation. Medieneinsatz. Rhetorische Mittel).

Selbstorganisation (Grundlagen des Zeitmanagements; Ziele und Strategien zur Zielerreichung.
Madglichkeiten der Stressbewéltigung).

Lernen lernen (Kriterien nachhaltigen Lernens).

Teamfahigkeit (Eigen- und Fremdwahrnehmung; soziale Rollen und Stereotypen; Moglichkeiten der
Erweiterung von Handlungsspielrdumen. Respekt gegeniiber kultureller Vielfalt).

C. Pflichtpraktikum
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schilerinnen und Schiiler kdnnen

—erganzend zu den in der Ausbildung bisher erworbenen Kenntnissen und Fertigkeiten in einem
facheinschldagigen Unternehmen (vorzugsweise in Betrieben des Tourismus oder der Erndhrung)
jene Gewandtheit der Berufsausiubung vertiefen, die den Anforderungen des jeweiligen
Berufsfeldes an Absolventinnen und Absolventen der Schulart entspricht;

— die in der Schule erworbenen Sachkompetenzen in der Berufsrealitat umsetzen;
— einen umfassenden Einblick in die Organisation von Betrieben erhalten;

— Pflichten und Rechte der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer umreilen und die unmittelbare
berufliche Situation daraufhin tberprufen;

—sich Vorgesetzten sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gegenuber freundlich, korrekt und
selbstsicher présentieren;

—aus der Zusammenschau der Unterrichts- und Praxiserfahrung eine positive Grundhaltung zum
Arbeitsleben insgesamt und zum konkreten beruflichen Umfeld im Besonderen erwerben.

Zeitlicher und sachlicher Rahmen:

Zwischen der 2. und 3. Klasse im AusmaR von zwei Monaten (Vollzeit) in Betrieben der Wirtschaft,
der Verwaltung, des Tourismus oder der Erndhrung.

In begrindeten Féllen sind im Rahmen der Gesamtpraktikumsdauer auch Praktika in den
Semesterferien oder in anderen Ferien wéhrend der Semester zulassig.

D. Freigegenstande und Unverbindliche Ubungen
Bildungs- und Lehraufgabe, didaktische Grundsétze:

Freigegenstinde und Unverbindliche Ubungen kénnen bestehende Pflichtgegensténde ergénzen oder
Inhalte anderer Fachgebiete vermitteln. Um das Unterrichtsprogramm auch fiir die Lernenden und Eltern
deutlich erkennbar zu machen, ist gegebenenfalls eine eindeutige Bezeichnung festzulegen. Im Ubrigen
gelten die Bestimmungen Uber die schulautonomen Pflichtgegenstande sinngemaR.

Eine Blockung in bestimmten Teilen des Unterrichtsjahres ist moglich.

E. Férderunterricht
Bildungs- und Lehraufgabe:

Voribergehend von einem Leistungsabfall betroffene, grundsatzlich geeignete und leistungswillige
Lernende sollen jene Kenntnisse und Fertigkeiten aufweisen, die ihnen die Erflllung der Bildungs- und
Lehraufgabe des betreffenden Pflichtgegenstandes ermdglichen.

Lehrstoff:

Wie in der jeweiligen Klasse/im jeweiligen Semester des entsprechenden Pflichtgegenstandes unter
Beschrénkung auf jene Lehrinhalte, bei denen Wiederholungen und Ubungen erforderlich sind.
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Didaktische Grundsatze:

Die Bildungs- und Lehraufgabe erfordert Wiederholung und verstéarkte Einlibung des Lehrstoffes des
betreffenden Pflichtgegenstandes. Da die Schwéchen der Lernenden im Allgemeinen in verschiedenen
Bereichen liegen, kommt der Gruppenarbeit besondere Bedeutung zu.

Standige Kontaktnahme mit den Lehrenden des betreffenden Pflichtgegenstandes ist eine
wesentliche Voraussetzung fiir den Erfolg des Férderunterrichtes.

Der Forderunterricht darf grundsétzlich nicht zur Ausweitung, Ergdnzung oder Vertiefung des
Unterrichtes in dem betreffenden Pflichtgegenstand verwendet werden.

F. Fakultatives Praktikum
Bildungs- und Lehraufgabe, zeitlicher und sachlicher Rahmen, didaktische Grundsétze:
Wie beim Pflichtpraktikum, jedoch mit folgenden Abweichungen:

Das fakultative Praktikum ist zwischen der 1. und 2. Klasse und/oder in den Semesterferien oder in
anderen Ferien wéhrend der Semester in der Dauer von insgesamt einem Monat in einem Betrieb der
Wirtschaft, der Verwaltung, des Tourismus oder der Erndhrung abzuleisten.

Bei ausreichender Relevanz, die von der Schule zu beurteilen ist, ist ein Vermerk uber die Ablegung
des fakultativen Praktikums in das Abschlussprufungszeugnis aufzunehmen.

Zuletzt aktualisiert am
07.08.2026

Gesetzesnummer
20009369

Dokumentnummer
NOR40176743

www.ris.bka.gv.at Seite 48 von 48



	Anlage A4
	DREIJÄHRIGE FACHSCHULE FÜR WIRTSCHAFTLICHE BERUFE FÜR HÖRBEEINTRÄCHTIGTE
	I. STUNDENTAFEL1
	II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL
	LERNERGEBNISSE DES CLUSTERS ALLGEMEINBILDUNG, SPRACHE UND KREATIVITÄT
	LERNERGEBNISSE DES PFLICHTGEGENSTANDES ENGLISCH
	LERNERGEBNISSE DES CLUSTERS WIRTSCHAFTLICHE GRUNDLAGEN UND ZUSAMMENHÄNGE
	LERNERGEBNISSE DES CLUSTERS ERNÄHRUNG, GASTRONOMIE UND HOTELLERIE
	III. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN
	Allgemeine Bestimmungen:
	Schulautonome Abweichungen von der Stundentafel:
	Schulautonome Verteilung der Bildungs- und Lehraufgaben und des Lehrstoffes:
	Freigegenstände, Unverbindliche Übungen und Förderunterricht:

	IV DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE
	Unterrichtsqualität:
	Unterrichtsplanung:
	Didaktische Grundsätze des Clusters Allgemeinbildung, Sprache und Kreativität:
	Didaktische Grundsätze des Clusters Wirtschaftliche Grundlagen und Zusammenhänge:
	Didaktische Grundsätze des Clusters Ernährung, Gastronomie und Hotellerie:
	Didaktische Grundsätze des Pflichtgegenstandes Wirtschaftswerkstatt:
	Didaktische Grundsätze der verbindlichen Übung Persönlichkeitsentwicklung und Kommunikation:
	Unterrichtsmethoden:
	Unterrichtsorganisation:
	Pflichtpraktikum:

	V. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT
	VI. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN UND LEHRSTOFFE DER EINZELNEN UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE
	A. Pflichtgegenstände
	2. ALLGEMEINBILDUNG, SPRACHE UND KREATIVITÄT
	2.1 DEUTSCH
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Schularbeiten:

	2.2 ENGLISCH
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Schularbeiten:

	2.3 ÖSTERREICHISCHE GEBÄRDENSPRACHE (ÖGS)
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	2.4 GESCHICHTE UND POLITISCHE BILDUNG
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	2.4 NATURWISSENSCHAFTEN
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	2.5 PSYCHOLOGIE
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	2.6 MUSIK, BILDNERISCHE ERZIEHUNG UND KREATIVER AUSDRUCK
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	3. WIRTSCHAFTLICHE GRUNDLAGEN UND ZUSAMMENHÄNGE
	3.1 VOLKSWIRTSCHAFT UND WIRTSCHAFTSGEOGRAFIE
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	3.2 BETRIEBSWIRTSCHAFT
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	3.3 RECHNUNGSWESEN UND WIRTSCHAFTLICHES RECHNEN
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Schularbeiten:

	3.4 RECHT
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	3.5 OFFICEMANAGEMENT UND ANGEWANDTE INFORMATIK
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Schularbeiten:

	4. ERNÄHRUNG, GASTRONOMIE UND HOTELLERIE
	4.1 ERNÄHRUNG
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	4.2 KÜCHE
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	4.3 BETRIEBSORGANISATION (mit Übungen)
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	5. WIRTSCHAFTSWERKSTATT
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Anwendung von Kompetenzen aus anderen Clustern:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Anwendung von Kompetenzen aus anderen Clustern:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Anwendung von Kompetenzen aus anderen Clustern:
	Lehrstoff:
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Anwendung von Kompetenzen aus anderen Clustern:
	Lehrstoff:

	6. BEWEGUNG UND SPORT
	B. Verbindliche Übung
	PERSÖNLICHKEITSENTWICKLUNG UND KOMMUNIKATION
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:

	C. Pflichtpraktikum
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Zeitlicher und sachlicher Rahmen:

	D. Freigegenstände und Unverbindliche Übungen
	Bildungs- und Lehraufgabe, didaktische Grundsätze:

	E. Förderunterricht
	Bildungs- und Lehraufgabe:
	Lehrstoff:
	Didaktische Grundsätze:

	F. Fakultatives Praktikum
	Bildungs- und Lehraufgabe, zeitlicher und sachlicher Rahmen, didaktische Grundsätze:


